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Die gegenwärtigen Tafeln haben den Zweck , das Auffinden nnd Bestimmen der Mineralien

in der Art zu erleichtern, dass man durch einfache Versuche tot dem Löthrohre und auf

nassem Wege schnell auf eine Gruppe von wenigen Specien gefuhrt wird , worunter irgend

ein zu bestimmendes Mineral sich befindet. Aus diesen wenigen Specien lässt sich die in

Frage stehende auch wieder durch chemische Kennzeichen herausfinden und wenn man dann

in irgend einer Charakteristik oder einem Handbuche der Mineralogie die physischen Eigen-

schaften der aufgefundenen Species vergleicht, so wird man sich vollends von der richtigen

Bestimmung überzeugen können, oder bey leicht möglichen Verwechslungen ohne Schwierigkeit

auf das Wahre geführt werden. Ich habe mich Von den Vortheilen einer solchen Bestimmungs-

methode zunächst durch ein Practikum überzeugt, welches ich an der hiesigen Universität

einige Jahre hindurch geleitet habe. ' Et ist dabei natürlich vorausgesetzt, dass man mit dem

Gebrauche des Löthrohres , sowie mit der Anstellung der einfachsten Auflösungs • und Präci-

pitationsversuche vertraut sey. Diese letztern, wie sie hier erfordert werden, kann ein jeder

ohne Schwierigkeit anstellen, was aber die Löthrohrversuche betrifft, so haben wir an dem

Werke von Berzelius hierüber eine ganz vortreffliche Anleitung, welche Alles ausführlich ent-

hält, was man irgend nöthig haben könnte.

Ich hoffe, dass diese Tafeln besonders für diejenigen von einigem Nutzen seyn werden,

welche sich dem eigentlichen Studium der Mineralogie nicht gerade widmen können oder

wollen , aber doch oft in den Fall kommen , dass die Bestimmung von Mineralien für sie von

Interesse ist. So dürften sie dem Chemiker, Bergmann und Techniker nicht ganz unwill-

kommen seyn. — Die Art, sie zu gebrauchen, ist so einfach, dass wenig hierüber zu sagen

ist. Einige Beispiele mögen statt einer weitern Erklärung djenen.

I*
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I*» Beispiel : Man habe Aluminit zu bestimmen. — Man erhitzt t. d. L. das Mineral

im Glaskolben und bemerkt , dass es dabey viel Wasser giebt Man prüft sein Verhalten in

der Pincette und auf der Kohle und findet, dass es unschmelzbar ist Damit ist man ange-

wiesen , es in der Tafel II. Abtlil. B. weiter aufzusuchen. Hier folgen 6 Unterabteilungen,

wovon die ersten drei sich auf das Verhalten des mit Kobaltauflösung befeuchteten und ge-

glühten Minerals beziehen. Man befeuchtet also die Probe mit Kobaltauflösung und glüht

sie; sie wird blau gefärbt und gehört mithin unter NTro
1). Die ersten hier stehenden Spccien

sind Alaun , Alunit und Aluminit Es wird von ihnen angegeben , dass sie mit Soda auf

Kohle geschmolzen eine Hepar geben, eine Eigenschaft, welche den folgenden Specien fehlt

Man untersucht nun das Verhalten der Probe mit Soda und erhält eine Hepar. Das Mineral

findet sich also unter diesen drei Specien. Vom Alaune heisst es, dass er in Wasser leicht

auflöslich ist, vom Alunit, dass er von der Salzsäure nicht merklich angegriffen wird, vom
Aluminit, dass er in Salzsäure leicht auflöslich ist. Nur das letztere trifft bei unserer Probe

zu; das zu bestimmende Mineral ist daher Aluminit. Schlägt man nun in irgend einem Hand-

buche der Mineralogie den Namen Aluminit auf und vergleicht die angegebenen physikalischen

Kennzeichen etc. , bo fiberzeugt man sich vollends von der richtigen Bestimmung. Damit den-

jenigen, welche mit chemischen Versuchen mehr vertraut sind, ein Mittel an die Hand gege-

ben werde, sich noch weitere Kenntnisse über die Zusammensetzung eines Minerals zu ver-

schaffen, als dieses schon durch die in den Tafeln angeführten Kennzeichen geschieht, so

habe ich bei jeder Speeles in den grössern Abtheilungen die mineralogische oder chemische

Formel beigefügt So findet man beim Aluminit die Formel AI 8 + 9 U und ersieht daraus,

dass die wesentlichen Bestandteile dieses Minerals schwefelsaure Thonerde und Wasser sind,

wonach eine weitere Analyse leicht anzustellen ist

2'~ Beispiel : Man habe Buntkupfererz zu bestimmen. Man erhält v. d. L. im Kolben

kein oder nur Spuren von Wass»»r,*) das Mineral ist leicht schmelzbar und nicht flüchtig. Es

ist daher unter Taf. III. Abthl. A aufzusuchen. Hier finden sich lt Unterabthl. Sollte auch

das Mineral in die letzte dieser Abteilungen gehören , so wird die Bestimmimg nicht viel

complicirtcr oder langwieriger , als wenn es unter die erste oder zweite, dritte etc. gehört,

denn eine einzige Untersuchung vor dem Lötbrohre schliesst schon mehrere dieser Abtheilungen

aus und eine einzige Untersuchung auf nassem Wege entfernt die noch Übrigen oder führt zu

der rechten. Man findet unter 1) die Mineralien , welche auf Kohle geschmolzen und dann

mit Salzsäure
v

befeuchtet die Löthrohrflamme schön blau färben etc. Unser Mineral zeigt

dieses Verhalten und gehört also hieher. Hat man den Schmelzversuch auf der Kohle mit

*) Von metallisch glänzenden Mineralien gehören nur Manganit nnd Psilomelan zu den Hvdraten, in

allen übrigen ist das Wasser, wenn sie solches enthalten, nur hygroskopisch.
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der gehörigen Aufmerksamkeit angestellt , so weiss man dadurch schon , dass das fragliche

Mineral nicht unter die Gruppen a, 6 und e gehört, dass es aber unter d vorkommen muss.

Die hier angeführten Specien geben auf der Kohle einen Beschlag oder sie geben keinen;

der vorige Lötlirohrversnch zeigt schon, dass unsere Probe keinen Beschlag giebt. Wir haben

also unter den Specien Kupferindig, Kupferglanz, Kupferkies, Buntktipfererz und Silberknpferglanz

weiter zu suchen. Von den beyden ersten heisst es, dass sie mit Soda ohne Schwierigkeit

ein Kupferkorn geben, vom Silberkupferglanz, dass die partielle Salpetersäure Auflösung mit

Salzsäure einen starken Präcipitat giebt. Man schmilzt also die Probe mit Soda auf der

Kohle und behandelt das Pulver mit concentrirter Salpetersäure. Man erhält kein geschmei-

diges Kupferkorn und in der salpetersauern (partiellen) Auflösung mit Salzsäure keinen Präcipitat

Das Mineral ist also Kupferkies oder Buntkupfererz. Von diesen wird angegeben, dass sie

nur schwer mit Soda und Borax reducirbar sind etc. Alles dieses trifft zu und geht meistens

schon aus den frühern Versuchen hervor; vom Buntkupfererz wird aber angeführt, dass es

mit Salzsäure befeuchtet die Flamme blau färbt , schon ohne vorher auf Kohle geschmolzen

worden zu seyn, vom Kupferkies dagegen, dass er diese Färbung erst nach vorhergegangenem

Schmelzen auf Kohle hervorbringt. Ein Versuch bestimmt die Probe schnell als Buntktipfererz.

Betrachtet man die Formel Fe , so erkennt man , dass die Mischnngsthcüe des Erzes

Schwefel, Kupfer und Eisen sind, kann darauf noch weitere Versuche anstellen und sich die

angestellten erklären.

3l" Beispiel. Man habe Bitterkalk (Dolomit) zn bestimmen. Man findet, dass es ein

wasserfreyes unschmelzbares Mineral ist. Es gehört also unter Taf. III. Ahthl. B. Hier findet

man unter 1) Mineralien, welche nach dem Glühen alkalisch reagiren und ein angefeuchtetes

Kurkuroepapier braunroth färben. Der Versuch bestimmt das Mineral sogleich als zn dieser

Gruppe gehörig. Man befeuchtet das Mineral mit einem Tropfen Salzsäure, es braust nicht
,

Man hält das befeuchtete Stückchen in die Lichtflamme, sie wird nicht purpurroth, sondern

nur schwach röthlich oder nicht gefärbt Das Mineral ist daher weder Kalkstein , noch

Arragonit, noch Strontianit. Es ist Bitterkalk oder Magnesit Die Kennzeichen der Auflösung

dieser beiden treffen auch zu, aber die concentrirte Auflösung wird von Schwefelsäure zum

Theil gefällt und das Mineral ist in dieser Säure nicht vollkommen anflöslich. Damit ist es

Tom Magnesit unterschieden und als Bitterkalk bestimmt Die Formel Ca C + Mg C zeigt,

dass es aus kohlensaurem Kalk und kohlensanrer Bittererde besteht

Diese Beispiele werden hinreichen zu zeigen, wie sehr auf diesem Wege dos Auffinden

und die Bestimmung der Mineralien erleichtert wird. Nur in sehr wenigen Fällen führen die

chemischen Kennzeichen nicht vollkommen zur Kcnntniss einer Species , aber selbst dann

wird man doch so weit geführt, dass man nur unter wenigen zu wählen hat und dann

entscheiden gewöhnlich leicht die physischen Kennzeichen , daher ich diese auch , wo es
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nothwendig schien, angeführt habe. Ich war bemüht, die Gruppen nicht nur nach den
schneidendsten uud unzweideutigsten Charakteren zu entwerfen, und zu reihen, sondern auch
nach solchen , welche am schnellsten und leichtesten aufzufinden sind. Oefters Hessen sich

noch mehrere unterscheidende chemische Kennzeichen bei den Spccien anfahren, als hier

vorkommen, doch habe ich nur diejenigen ausgewählt, die mir die wichtigsten schienen und
verweise im Uebrigen auf meine Charakteristik der Mineralien, welche eine ziemlich ausführ-

liche Angabe derselben enthält. Wo man auf irgend eine Weise irre geleitet werden könnte,
da habe ich in den Anmerkungen die nöthigen Erläuterungen zu geben gesucht und auf die

zu verwechselnden Specien hingewiesen.

Noch miiss ich bemerken , daas die Prüfung der Mineralien auf ihre Schmelzbarkeit

nicht nur auf der Kohle, sondern auch in der Pincette geschehen muss , und dass man um
die Färbung der Flamme zu bemerken, eine gute Flamme blasen muss, an welcher vorzüglich

der blaue Theil deutlich erscheint. Auch hiebei sind feine Splitter tauglicher als stumpfe
Stücke, selbst wenn Mineralien nicht strengflüssig sind.

Für die Bestimmung des Wassergehalts, wähle man wo möglich Krystalle oder com-
pacte Stücke, welche nicht zu gross seyn dürfen. Das Wasser, welches beim ersten Erhitzen,

noch ehe die Probe glüht, entweicht, ist meistens nur hygroskopisch. Hydrate geben beim
Glühen noch eine merkliche Quantität Wasser.

Bei den Auflösungsversuchen ist die Probe möglichst fein in einer Chalccdonschaale zu
reiben und wenn eine verdünnte Säure ohne Wirksamkeit ist, eine concentrirte anzuwenden.
Dabei ist die Auflösung durch Erwärmen zu unterstützen, wenn sie nicht schon in der

gewöhnlichen Temperatur vor sich geht.

Dass man nur von reinem Material eine bestimmte Beaction hervorbringen kann,
bedarf keiner Bemerkung. Glaubt man es mit einem nicht ganz reinen Mineral zu thun zu
haben, so muss man auf das Vorkommen und die Begleiter desselben Bücksicht nehmen und
danach die Beactionen benrtheilen. So braust z. B. mancher Wollastonit mit Säuren oder

reagirt nach dem Glühen alkalisch, obwohl ihm diese Beactionen nicht eigentümlich sind.

Der Grund hievon liegt in beigemengtem Kalkspath etc.

Es sind in diesen Tafeln ziemlich alle Mineralspecien angeführt , welche bis jetzt

hinlänghch bestimmt sind und über deren chemisches Verhalten ich mir durch eigene Versnche

oder glaubwürdige Angaben anderer Kenntniss verschaffen konnte.

München den 29. März 1833.

-
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I. Mineralien, welche vor dem Löthrohre auf Kohle sich leicht und vollkommen

rerßüchtigen oder nur einen sehr geringen Ruckstand hinterlassen.

t. Schwefel = S

2. Salmiak = WH» + «-€1

3. Maskagnin = + 2 H
4. Gediegen Arsenik = A>

5. Arsenikglanz == As + xBi

6- Arsenichte Säure = As

7. Realgar = As
in

8. Opcrmcnt — As

9. Gediegen Antimon — Sb

10. Antimonoxyd = $h
11. Antimonglaaz = 4§-b

12. Antimonblende = S-b + 2&b
13. Gediegen Tellar = Te

14. Gediegen Quecksilber = Hg
15. Zinnober = Hg

16. Chlorquecksilber r= Hg Cl

17. Selenqnecksilber.

18. Selenbley = Pb Se

19. Selenquecksilberbley = 3 Pb Sc + Hg Sc

20. Tellurbley = Pb Te

21. Zinkenit = Pb &b
22. Jamesonit = Pb» &b*°)

Diese Mineralien werden durch folgende Kennseichen unterschieden :

1) Et verbreiten vor dem Löthrohre auf Kohle, betonderi im Rtductionifeuer, $tarken artenikalitchen oder

kHoblanchartigen Geruch :

Gediegen Artenik. Im Kolben sublimirt er als metallischer graulichWeisser krystallinischer Beschlag.

Brennt aus der Löthrohrflamme genommen nicht weiter fort.

Artemhglanz. Wird v. d. L. leicht entzündet und brennt dann fort, ohne dass man weiter darauf

blast, stösst einen grauen arseiiikalUchen Ranch aus, und unigiebt sich mit kristallini-

scher arsenichter Säure.

Arteniehtc Satire. Sublimirt im Kolben gewöhnlich in deutlichen Oktaedern. Ist in Wasser in

geringer Menge auflöslich. Die Auflösung giebt nach Znsatz von etwas Salzsäure mit

hydrothionsaurem Ammonium einen Präcipitat von citrongelben Flocken (Schwefelarsenik).

Realgar und Operment schmelzen beide im Kolben sehr leicht und sublimiren als gelber oder rother

Beschlag. Kealgar als Pulver mit Kalilauge erwärmt färbt sich braun und löst sich

mit Hinterlassung eines schwärzlichbraunen Rückstandes auf. Operment wird davon ohne

Rückstand aufgelöst. Die Auflösungen beider fällen mit Salzsäure citrongelbe Flocken.

(Realgar hat eine morgenrothe
,
Operment eine citrongelbe Farbe).

*) Ausser diesen können anch das Wismutti und seine Verbindungen, so wi« Bonrnonit und da» knpferhaltige Selenblei,

doch nicht so leicht oder vollkommen wie die angeführten Mineralien, fortgeblasen werden. (S. Taf. III. A. 1. u. 4.)

Schwefel, Salmiak, Maskagnin, arsenichte Saure, Realgar, Operment, Antlmonoiyd, AaUmonbleadc. Zinnober und

Chlorquecksilber besiuen keinen Metallglaux, die übrigen sind mctallglSasend.
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2) Et verbreite* v. d. L, auf der Kohle den rettigartigen Geruch de» Seleiu

:

Selenquecksilber schmilzt und verbreitet anfangs den Geruch Ton schweflichter Säure, spater Selen,

gernch. Giebt im Kolben mit Soda metallisches Quecksilber.

Stlenbley schmilzt nicht, färbt die Flamme blau und verflüchtigt bis auf einen sehr geringen Rück«
stand, wobei sich auf der Kohle anfangs ein schwacher graulicher und metallischer,

später ein weisser und grünlichgelber Beschlag anlegt. Mit Soda erhält man Bleykörner.

Selenquecktilberbley verhält sich wie das vorhergehende, giebt aber im Kolben mit Soda metallisches

t
Quecksilber.

(Vergl. auch gediegen Tellur 6).

3) Et verbreiten v. d. L. auf der Kohle einen starken meisten Antimonrauch , welcher leicht fortgeblasen

werden kann und der Reductionsflamme keine oder nur eine schwache grünlichblaue Farbe ertheiU. *)

Gediegen Antimon. Bis «um Glühen erhitzt brennt es lange fort , ohne dass man weiter darauf

bläst und entwickelt einen dicken weissen Rauch, welcher sich auf der KoUe und in-

letzt um die Kugel in weissen perlmuttorartig glänzenden Krystallen anlegt.

Antimonoxyd. Das Pulrer nimmt mit hydrothionsaurem Ammonium übergössen sogleich eine gelb-

liche, nach und nach ins rölhlichbraune sich ziehende Farbe an. Ist in Salzsäure leicht

auflöslich. Die Auflösung giebt mit Wasser einen weissen, mit hydrothionsaurem Am-
monium einen gelblichrotben Präeipitar.

Antimonglai und Antimonblende zeigen fast ganz gleiches chemisches Verhalten. Mit Kalilauge

wird das Pulver schnell ockergelb gefärbt und ist darin auflöslich. Die Aufl. fällt mit

Salzsäure gelblichrothe Flocken. In Salzsäure sind beyde grösstentheils unter Entwick-

lung von Schwefelwasserstoffgas auflöslich. Die Aufl. verhält sich wie die von Antimon-

oxyd. Antimonglanz hat eine bleygraue, Antimonblende eine kirschrothe Farbe.

Zinkenit und Jametonit. V. d. L. beschlagen sie die Kohle mit weissem Antimonrauch und grün-

lichgelbem Bleyrauch und können bis auf einen sehr geringen Rückstand eines kupfer-

baltigen Bleykorns fortgeblasen werden. Mit Soda erhält man Blcyreguli. Von der

Kalilauge wird die schwarze Farbe des Pulvers nicht verändert, doch wird boym Zin-

kenit viel Schwefelantimon aufgelöst, welches durch Salzsäure in gelbrothen Flocken

gefällt wird. Zinkenit steht in der Härte zwischen Kalkspath und Flussspath nnd ist

nicht spaltbar, Jamesonit steht zwischen Steinsalz und Kalkspath und ist in einer Rich-

tung sehr vollkommen spaltbar.

4) Et geben v. d. L. im Kolben für rieh oder mit kohlensaurem Nalrum gemengt metallisches Quecksilber,

ohne Selengeruch zu verbreiten: *

Gediegen Quecksilber, hinlänglich chamkterisirt durch seinen in gewöhnlicher Temperatur flussigen

Zustand, Merallglanr und zinnweisse Farbe.

Zinnober. Im Kolben sublimirt er als schwarzer Beschlag, welcher beim Reiben rothe Farbe

annimmt. Beim Verdampfen auf Kohle im Oxydationsfeuer verbreitet er den Geruch

von schweflichter Säure. Wird von Salzsäure, Salpetersäure und Kalilauge nicht

merklich angegriffen, von Königswasser aufgelöst.

Chlorquecksilber. Einem Glase von Fhospborsalz und Kupferoxyd beigeschmolzen ertheilt es der

Flamme eine blaue Färbung. Mit Kalilauge übergössen wird das Pulver sogleich

schwarz und Salzsäure ausgezogen.

*) Der Rauch ist genchlos, oder riecht naeh ichwcflichter Stare, aicht nach Selen. Zinkenit und Jamcsouit geben a«s«tr

dem weissen Beschlag noch den grünlichgelben von Bleioxyd.
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5) Ei entwickeln mit Kalilauge übergoiten ammoniakalitchen Geruch und tind in Watter tehr leicht

auflÖttick:

Salmiak. Verflüchtigt ohne zu schmelzen. Die Auflösung giebt mit salpelersaurem Baryt keinen,

mit salpetersaurem Silberoxyd einen starken weissen Präc. von Chlorsilbex.

Verdampft mit Schmelzen und Schäumen. Die Auflösung giebt mit salpetersanrem

Baryt einen starken in Säuren unauflöslichen Niederschlag. j

6) Es sind noch übrig ScAteefeli Gediegen Tellur und Tellurblei, welche ebenso leicht durch ihre chemi-

schen Eigenschaften, wie durch ihre physikalischen unterschieden- werden können. V. d. Ii. verbrennt

der Schwefel mit blauer Flamme und giebt den Geruch von schweflichler Säure. Das Tellur brennt

mit grünlicher oder bläulichgrüner Flannne , riecht nicht nach sebweftichter Saure , gewöhnlich aber

rettigartig, von zufälligem Selcngehalt, raucht stark und beschlägt die Kohle weiss, zum Theil gelblich.

Der Beschlag färbt die Reductionsflainme grün und verschwindet. In Sali*nur» iat •* leicht anftöslich.

Tellurblei färbt die Flamme blau und verfliegt bis auf ein kleines Silberkorn. Die Kohle wird mit

einem metallischglänzenden Ring von Tellurblei und in grösserer Entfernung mit; einem brianlich-

gelben Rauch beschlagen, welcher die Flamme blau färbt und verschwindet. In einer offenen Röhre

erhält man einen weissen Sublimat, welcher beim Daraufblasen zu Tropfen schmilzt. In Salpetersäur«

auflöslich. Zink fällt metallisches Blei.

II. Mineralien, welche vor dem Löthröhre im Kolben Watset* geben» (Hydrate).
* * * *..')»

(Von den Mineralien mit Mttaüglunz gehören nur Manganit und Ftilomtlan, hieher. B).

A. Schmelzbare Hydrate. *)

1. Soda= Na C 10«

2. Trona = Na» C» + 4 «
3. Gaylussit s= Ca C + Na C + 6 «
4. Glaubersalz ~ Na ff + 10»
5. Bittersalz = Mg S + 7 «
6. Polyhallit = K 8 -f Mg ff + 2 Ca ff + 9»
7. Gypa = Ca ff + 2 «
8. Borsäure = #+6»
9. Tinkai = Na » -f 10«

10. Natrolith = NSi» + 3 ASi + 2Aq

11. Skolezit = CSi« + 3 ASi -f- 3 Aq

12 Laumontit = CSi» + 4 ASi« + 6Aq

13. Mesole = N Si* -f 2 C Si» -f- 9 A Sv + 8 Aq

14. Zeagonit = K Si» + 2 C Si+ 9 A Si* + 14 Aq

15. Davyn = CSi» + 5 ASi + 2Aq

16. Apophyllit = KSi« + 8 CSi« + 16Aq

17. PektoÜth = N Si« + 4C Si« + Aq

18. Okenit = CSi* -f* 2Aq

•) Voa den hier angefahrte«, Mineralien gehen nur wenig/ Wasser: Polyhallit, Pektolith , Datolith, Krokydnlith, Prehnit

und Heteposit. Sehr streng^Ossig sind : Serpentin, Meerschaum, Chlorit und Brauneisener* , leteterea idhmltfet aar Im

sehr feinen Splittern in gutem ReduGtionsfener. (Vergl. auch B. Anmerkung.) Bittersalx, Eisenritriol und Botryogen

schmelzen nur anfangs, bis das Wawer ausgetrieben ist und gebeu dann eine unschmelzbare oder s«hr strcngflussigr

Miuje. Statt des Glaskolbens kaan man sich auch einer offenen Glasrohre bedienen; man •«hiebt die Probe hinein

and blast von aussen auf das Rohr, das Wasser sammelt sich in Tropfen an beiden Seiten der Prebe an dem
kälteren Theil des Rohres. Dabei ist m bemerken, dass das Hohr nicht an kam seyn und das CIahen der Probe
aicht tu lang« fortgesetzt werden darf, damit das gebildete Masser nicht terdampft wird.

Maskagnim welches im Kolben auch anfangs Wasser giebt, gehört unter Taf. I.
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19. Stilbit = CSi» + 4ASi» + 6Aq

20. Dubm = C Si« + 3A6i« + 6Aq

21. Brewiterit =r Sri

|
Si» + 4ASi» 6Aq

22. Epi.tiH.it = N
|

si, + 3ÄSi , + 5Aq

23. Analdm = N Si* + 3 ASi* + 2 Aq

24. Chaba.it = N
|
^ + 3ASi» + 6 Aq

25. Serpantin = MAq* + 2 MSi*

26. SchilkrtpaA = M Aq* + 4 ?
j

Si*

27. Meerschaum= MSi« + Aq

28. Prehnit = C* Si« + 3 ASi + Aq

29. Hannotom = B 8i* + 4ASi« + 6Aq

Si*

42. Kupferschaum = (Cu*A« + 10 B) -f- C* C

43. Kuitferglimmer = Cu* Aa -f- l2tt

44. Linseners ss 2AI«' -f> 3 Cu* As tt*

45. Atakamit •= Cu431+ 3 Ca 4 &
46. Chalkotith = Cu» * + 2#£ + 24»

47. Uranit = Ca» * + 2# £-|-
;24» :

48. Nickelocker=l5i» Xs + 9»

49. Ar.enik.aure» Kobaltoxyd = Co» A4 + 6»

50. Araenichtsaures Kobaltoxyd

51. Brauneisene« = *e* «•

52. Vivianit = Fe» ¥ + 8»

53. Anglarit = Fe* * + 4«

54. Grüneisenstein = £e* $ -f 2J «

V 1

30. Cblorit
f ) A'

+ Aq

55. Cron.tedtit = »11 Si + Fe Aq
mg)

56. Sideroschiiolith = Fe* Si + 2»

67. Hisingerit (Thraulit) = Fe Si + Aq

58. Pyrosmalith = -Fe €1« + »*

4 (Fe» Si« + Mn» S>)

59. Krokydolith =NaSi* + *
J[gJ

Si*+3Aq CO

60. Grünerde.

61. Skorodit.

62. Eisensinter = -Fe* A$ + 12«

63. Warfeler. — Fe» As + *e* As« + 18«

64. Huraulit = 3Mn» *« + Fe* ** + 30 »
65. Hetepo.it = 2Fe»> + Mn» ** + 5»

66. Karpbolith = m
f

n
|

Si + 3ASi + 2 Aq

Diese Mineralien unterscheiden rieh durch folgende« Verhalten:

1) Es rtagiren nach dem Schmelzen auf Kehle alkalisch undfärben ein angefeuchtetes Kttrhumepajner rothbrain

:

Soda, Trona, Gaylussit, GlaubersaU, Bittersal«, Polyhallit, Gyp, und TinkaL

Ton diesen rind

0) in Wasser leicht und vollkommen auflösHch:

La und Trona. Die Auflösung reagirt alkalisch und braust lebhaft beim «-f—
Die KrystaUe von Soda verwittern schneU an der Luft, dt. von Trona aber »cht.

31. Datolith = Ca* & + 3 Ca Si + 2»

32. Phannakolith = Ca* As + 6«,

33. Kupfervitriol = Cu S + 5»

34. Brochantit = Cu* S + 3»

35. Rhombisches phosphorsaures Kupfer-

oxyd = Cu«* + 2»
36. Klinorhombisches phosphoisaure. Kupfer-

oxyd = Cu*£ + 5«

37. Malachit = Cu* C +»
38. Kupferlaaur = Cu « + 2 Cu C

39. Condarrit = Cu* As +4H
40. Euchroit = Cu* As -f- 7»

41. Erinit = Cu*A» +2»
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Glaubertak. Die Auflösung reagirt nicht alkalisch, braust nicht mit Säuren , giebt mit

Baryt einen in Säaren unauflöslichen Niederschlag, mit Alkalien aber keinen.

Bittersub. Die Auflösung verhält sich wie die vorige, giebt aber mit Alkalien einen weissen

Präzipitat I»

.

TinkaL Die Aufl. reagirt alkalisch, braust nicht mit Säuren and giebt mit Schwefelsäure versetzt

und zur Trockne abgedampft eine Masse, welche dem Alkohol die Eigenschaft erlheilt,

mit grüner Flamme zu brennen.

b) In Wasser nur theilweise oder schwer auflöslich sind:

Gayluttit, braust mit Säuren, wird nach der Cätcination vom Wasser so zersetzt, dass sich kohlen-

saures Natrum auflöst und kohlensaurer Kalk zurückbleibt.

Polykaltit, sehr leichtflüssig, schmilzt schon in der Flamme eines Kerzenlichtes. In Wasser mit

Hinterlassung von schwefelsaurem Kalk auflöslich. Die Auflösong ist neutral und giebt

mit salzsaurem Baryt und kleesaurem Ammonium einen weissen , mit Platinauflösung

einen gelben Präcipilat

Gypt. In Waaser nur sehr wenig auflöslich , braust nicht mit Säuren
,

giebt v. d. L. mit Soda

Hepar und ist nicht so leichtflüssig wie der vorhergehende.

1) Er färben mit Salzsäure befeuchtet die IJ&tkrokrflamme tchön blau:

Kupfervitriol, Brochantit, rhomb. und klinorhomb. phosphorsanres Kupferoxyd, Malachit, Kupferlasur,

Condurrit, Eucbroit, Erinit, Kupferschaum, Kupferglimmer, Linsenerz, Atakamit um

Von diesen geben

a) auf Kohle unter Entwicklung von arsenikalischem Gerüche ein arsenikhaltiges sprödes oder wenig

geschmeidiges Kupferkorn , oder auch eine unter dem Hammer zu Pulver zerfallende Schlacke

:

Condurrit, giebt im Kolben einen Sublimat von arsenichter Säure, was bei den folgenden nicht

statt findet.

EucAroit und Erinit unterscheiden sich vorzüglich durch den Gewichtsverlust, welchen sie im

Feuer erleiden. Der erste verliert 18} pr.Ct., der zweite nur 5 pr.Ct. Wasser.*)

Kupfertchaum, verknistert sehr heftig, wird von Ammonium**) mit Hinterlassung eines weissen

Bückstandes von kohlensaurem Kalk zur lasurblauen Flüssigkeit aufgelöst.

Kupferglimmer verknistert eben so heftig , wie der vorige, ist aber im Ammonium ohne Rückstund

auflöslich.

Lintenerz, verknistert nicht, ist in Ammonium vollkommen auflöslich, erleidet einen Glühverlust

von 22 pr.Ct. Wasser.

b) Ohne arsenikalischen Geruch zu entwickeln, werden zu einem geschmeidigen Kupferkorn radueut;

Kupfervitriol, ist in Wasser leicht auflöslicb , welche Eigenschaft den folgenden fehlt. Die Aufl.

giebt mit salzsaurern Baryt einen weissen in Säuern unauflöslichen Niederschlag, mit

Eisen metallisches Kupfer.

Brociantit, in Wasser nicht auflöslich, giebt mit Soda eine Hepar,

*J Vergt. Ou>*ait [T. III. A. I) e).J

**) Alle anter 2) angefahrten Spedeo sind mit Ausnahme von Chalkolith and dem phosphorsauren fCupferssyd to efaes*

Gemenge ron kaustischem und kohlensaurem Ammonium leicht sur lasurblauen Flüssigkeit auflösllah. Von ihrem

K«pfergehalt kann man sich auch Oberseugen , »mm man sie in Salpetersäure auflöst uud ein blankes Risea in dl»

Ks wird sogleich mit metalUsdiem Kupfer aberzogen,

2*
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Rhombitches und kUnorhombitches photphorsauret Kupferoxyd «eigen gaiM gleich«« chemisches Ver-

halten. V. d. L. schmelzen sie zu einer stahlgrauen Kugel, welche ein Kapferkorn

einschliefst. In Salpetersaure sind sie leicht auflöslich. Die Auflösung giebt mit Eisen

metallisches Kupfer, mit essigsaurem Bleyoxyd einen Präzipitat von phosphorsaurem

Bleyoxyd. Characleristisch ist für sie die geringe Auflöslichkeit in Ammonium, welches

sie nur wenig blau färben. Unter sich werden sie vorzüglich durch den Gewichtsverlust

in Feuer unterschieden. Das rhombische phosphorsaure Kupferoxyd verliert 7}, das

klinorhombische 15 pr. Ct. Wasser.

Malachit und Kupferlasur sind vorzüglich dadurch characterisirt, dass sie von Säuern mit Brausen

aufgelöst werden. Unter sich werden sie am leichtesten durch die Farbe unterschieden,

die beyra Malachit immer grün , bei der Kupferlasur blau ist.

AI(damit ist von allen ähnlichen Mineralien leicht dadurch zu unterscheiden , dass er schon für

sich, ohne vorher mit Salzsäure befeuchtet worden zu seyn, die Löthrohrflamme oder

eine Lichtflamme schön blau färbt.

Der ChaJkatitk gieht mit Borax und Soda kleine Kupferkörner. Er unterscheidet sich von den ange-

führten durch seine Unlöslichkeit in Ammonium und von dem phosphorsauern Kupferoxyd vorzüglich dadurch,

dass die salpetersaure Aufl. mit kaustischem Ammonium einen schmutzig bläufiebgrünen Niederschlag gieht,

wovon im Ueberschuss nur ein kleiner Theil zur blauen Flüssigkeit aufgelöst wird , während der ähnliche

Fräcipitat von phoBphorsaucrm Kupferoxyd in Ueberschuss leicht und vollkommen auflöslich ist*

3) Es Verden von der Salzsäure ohne Rückstand aufgelöst *) (ohne dass ihnen die Kennzeichen von 1) «. 2)

zukommen); die Auflösung bildet keine Gallerte:

Borsäure, Eisenvitriol, Botryogen, Uranit, Nickelocker, Arseniksaure* und Arsenich(saures Kobaltoxyd,

Pharmakolith, Brauneisenerz, Yiviaoit, Anglarit, Grüneisenstein, Skorodit, Eisensinter, Würfeler«, Huraulit

und Hetepozit

Von diesen entwickeln

«/beym Schmelzen auf Kohle arsenikalischen Geruch:

Nickelocker, die salzsaure und salpetersaure Aufl. giebt mit Kalilauge einen apfelgrünen Pricipitat.

Arseniksaures und arsenichtsaures Kobaltoxyd färben v. d. L. das Boraxglas ausgezeichnet sapphir-

blau. Die salzsaure Auflösung hat eine rosenrothe Farbe und giebt mit Kalilauge einen

schmutzig grünlichen, mit Kieselkali einen sapphirblauen Präcipitat Arsenichtsaures

Kobaltoxyd giebt im Kolben einen Sublimat von krystaliisirter arsenichter Säure , das

arseniksaure giebt keinen.

Pharmacoh'th. Wird das Pulver im Plarinlööel mit Schwefelsäure erhitzt und dann geschmolzen,

so erhält man eine alkalisch reagirende Perle. Die Salzsäure Auflösung giebt mit klee-

aauretu Ammonium einen weissen Präcipitat von kleesauerfn Kalk. Manche Var. färben

das Boraxglas blau , was von einem zufälligen Kobaltgehnlt herrührt.

Skorodit, Eisensinter und Wütfeierz schmelzen leicht zu einer vom Magnet gesogenen Kugel und

ertheilen den Flüssen nur die Farbe des Eisenoxyds (im Oxydationsfeucr roth, beym

Abkühlen gelblich, im Keductionsfeuer bouteillengrün). Mit Kalilauge Übergossen wird

das Pulver schnell röthlichbraun gefärbt. Skorodit giebt im Kolben krystallisirte arsenichte

Säure, Eisensinter keine, Würfelerz nur Spuren davon. Eisensinter verliert beym Glühen

28 1 pr. Ct., Würfeler» 19 pr. Ct. Wasser.

•) ManchsMl bleiben geringe Quantitäten too zufällig beigemengter Kieselerde, quanigen und thonigen Theilen etc.
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b) Es entwickeln beym Schmelzen keinen artenikalischen Geruch

:

Uranit, giebt mit Pbosphorsalx im Oxydationsfeuer ein gelbes Glas, welches im Reductionsfener

schön grün wird. Die salzsaure and Salpetersäure Auflösung ist gelb gefärbt und giebt

mit Aetzamraoninm einen gelblichen Präcipitat.

HurauUt und Hetepozit ertheilen dem Boraxglase im Oxydationsfener eine ausgezeichnete violett-

rothe Färbung. Huraulit verliert beym Glühen 18 pr. Ct., Hetepozit nur 4J pr. Ct. Wasser.

Vivianit t Anglarit und Grüneisenstein ertheilen dem Boraxglase nur die Farbe des Eisenoxyds.

Sie werden , so wie die drey vorhergehenden , von Kalilauge zum Theil zersetzt und

geben an sie Phosphorsänre ab. Die mit Salpetersäure neutralisirte Auflösung giebt mit

essigsauerm Bleyoxyd einen Präcipitat, welcher v. d. L. zur polyedrischen Kugel schmilzt

und sich nicht reducirt. Vivianit verliert beym Glühen 28 p. Ct., Anglarit 15 pr. Ct.

Grüoeisenstein nur 8| pr. Ct. Wasser. Sie sind in Wasser unauflöslich.

Eisenvitriol und Botryogen schmelzen unvollkommen in der Reduetionsflamme zur magnetischen

Schlacke. Sind in Wasser auflöslich, der letztere hinterlässt einen gelben Rückstand.

Die Aufl. giebt mit Aetzammonium einen grünlichen Präcipitat, der sich bald an der

Luft bräunlichroth färbt, mit salzsauerm Baryt erhält man einen Niederschlag von

schwefelsauerm Baryt. *

Brauneisenerz unterscheidet sich von den vorhergehenden leicht durch seine Strengflüssigkeit. Ist

in Wasser unauflöslich. Die salzsaure Auflösung giebt mit Aetzammonium einen braun-

rothen Präcipitat von Eisenoxyd. (Sehr cbaracteristisch ist die ockergelbe Farbe des

Pulvers).

Borsäure ist in Wasser und Alkohol auflöslich. Die geistige Auflösung brennt mit einer schönen

grünen Flamme. Färbt beym Schmelzen für sich schon die Flamme schön grün.

4) Es bilden mit der Salzsäure eine vollkommue (tleife) Gallerte:

Natrolith, Skolezir, Laumontit, Mesole, Zeagonit, Davyn, Datolith, Cronstedtit, Siderosehisolith.

Ton diesen schmelzen Cronstedtit und SideroscAisob'th *) zu einem schwarzen magnetischen Glase. Die

übrigen geben ein nicht magnetisches, weisses oder ungefärbtes Glas.

DatoUtk schmilzt zu einem dichten klaren meistens farblosen Glase und färbt dabey die Flamme

schön grün. Uebergiesst man die Gallerte mit Weingeist, so erhält dieser die Eigen-

schaft mit grüner Flamme zu brennen.

NalroUtk und Mesole schmelzen ruhig, ohne merkliches Aufblähen oder Anschwellen. Die Aufl.

von Natrolith giebt, nachdem die Thonerde durch Aetzammonium gefällt worden, mit

kohlensauerm Ammonium keineu Präcipitat, die von Mesole aber noch einen Nieder-

schlag von kohlensauerm Kalk. Glühverlust beym Natrolith 9 pr. Ct. ,
beym Mesole

13 pr. Ct.

Hkelezit*) und LanmoMtit krümmen sich beym Schmelzen wurmförmig, doch ist dieses beym Sko-

lezit viel auffallender, er giebt in der äussern Flamme eine voluminöse schaumartige

stark leuchtende Müsse, welche in der innern zu einem blasigen schwach durchscheinen-

den Glase zusammenfällt. Laumontit schmilzt unter Entwicklung einiger Luftblasen zu

einem weissen durchscheinenden Email.

*) Sie gehören vielleicht beide nur f.u tiuer Speeles.

•) Vtuolith verhalt sich heinahe gins wie Skoleslt und ist eine Verbindung, vielleicht auch ein Gemeage tob Natrolith

' Skolesi». De» Skolezit steht auch sehr nah« der Tko*»o»it> flr welcheu dl« Forael C« Sl + » ASi -f- 1 Aq

wird.
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Zeagonit bläht «ich v. d. L. etwa« auf, Davyn schmilzt mit Schäumen. Der erste vertiert beym
. Glühen 17 pr. Ct., der letztere gegen 7| pr. Ct. Wasser.

5) Es werden von der Salzsäure mit Hinlerlattvng von Kieselerde ••) zersetzt , z« gelatimren oder nur

unvollkommen gelatinirend

:

Apophyllit, Pektolith, Okenit, Stilbit, Desmin, Brewsterit, Epistilbit, Analcim, Cbabasit, Serpentin,

Scbillerspath, Meerschaum, Hisingerit, schwarzer Mangankiesel.

u) Die salzsaure Auflösung (mit überschüssiger Säure) gicbt, nach Abscheidung der Kieselerde, mit

Aelzaminoniak keinen Präcipitat bey :

Apophyllit, schmilzt unter Aufblühen zu einem blasigen weissen Glase. Kleine Stucke mit Salz-

säure übergössen, werden schnell trübe und voluminös, kleben olwas zusammen, bilden

aber keine eigentliche Gallerte. Nach dem Glühen wirkt die Säure nicht mehr leicht

darauf ein.

Pektolith, schmilzt unter Entwicklung einiger Luftblasen zu einem weissen, durchscheinend™

emailartigen Glase. Giebt nur wenig Wasser im Kolben (enthält gegen 4 pr. Ct.) Kleine

Stücke, mit Salzsäure übergössen, werden nur langsam zersetzt, das Pulver leicht mit

Ausscheidung schleimiger Flocken von Kieselerde. Nach dem Glühen gelatinirt er.

Okenit, schmilzt unter Schäumen (merklich schwerer als Apophyllit) zu einer porzellanartigen Masse.

Legt man grössere Stücke in Salzsäure , so werden sie «ach einiger Zeit am Rande

durchscheinend und gallertartig und diese Veränderung nimmt allmählig gegen das

Innere zu. Dabey behalten sie ihre Form und zerfallen nicht. Nach dem Glühen wie

Apophyllit.

Meertchaum ist sehr strengflüssig und schmilzt nur an dünnen Kanten. Wird ven verdünnter

Salzsäure mit Ausscheidung eines Theiles der Kieselerde in Flocken aufgelöst. Die

Aufl. giebt bei gelindem Abdampfen keine feste Gallerte, sondern eine schleimige Masse.

In diese Gruppe gehört auch mancher eisenfreye Serpentin, welcher durch seine Strengflüssigkeit nnd

dadurch kenntlich ist , dass er nur von concentrirter Salzsäure und nicht so leicht wie die vorhergehenden

Mineralien zersetzt wird.

b) Die sahsaure Auflösung giebt, nach Abscheidung der Kieselerde, mit Aetzammoniak einen Präcipi-

tat, welcher weiss oder nur wenig gefärbt ist, und an der Luft seine Farbe nicht verändert — bey:

Stilbit, Desmin und Epistilbit. Sie zeigen sehr ähnliches Verhalten vor dem Löthrohre. Der

Stilbit wird weiss nnd undurchsichtig, blättert «ich fächerartig auf und schmilzt unter

Krümmungen zu einem weissen Email. Glühverlust 15 pr. Ct. Desmin wird augenblick-

lich weiss nnd undurchsichtig, bläht sich dann stark auf und schmilzt unter Krümmungen

an einem weissen Email. Verliert beym Glühen 14 \ pr. Ct.

Brewsterit bläht sich v. d. L; stark auf und verhält sich dem Desmin ähnlich. Er unterscheidet

sich leicht von den Mineralien dieser Gruppe dadurch, dass die verdünnte salzsaure Auf-

lösung mit Schwefelsäure einen Präcipitat giebt. Glühverlust =124 P'-
Ct -

Analeim, wird v. d. L. bei der ersten Einwirkung der Flamme weiss und trübe, bei anfangender

Schmelzung aber wasserklar nnd giebt, ohne sich aufzublähen, ein glänzendes Glas.

Chabasit, verliert v d. L. sogleich seine Durchsichtigkeit, krümmt sieb etwas nnd schmilzt dann

ruhig su einem klebblasigen wenig, durchscheinenden Email. Glühverlust = 20 pr.Ct.

!

•) Das* der Rückstand retne Kieselerde ist, erkennt mtn, Trenn er sich in Kalilauge leicht und vollkommen anfWst und

v. <L L. mit Soda zu einem klaren Glase susammeiwfhniilat. Dabei darf nicht su tiel Soda zugesetzt werden.
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*) Der Präcipitat mit Aetzammonium in der salzauren Auflösung ist bräunlichrotb
, grünlich oder

schmutzig weiss, verändert sich aber an der Luft schnell ins Brannrothe oder Braune — bey

:

Serpentin nnd Schillerspath. Der erstcre giebt mit Aetzammonium in der säuern Aufl. nur einen

Niederschlag, -wenn er eisenhaltig ist. [s. a)\ Er ist sehr strengflüssig. Ebenso der

Schillerspath. Beyde werden nur durch concentrrte Salzsäure zersetzt, wenn sie fein

pulverisirt sind. Der Schillerspath ist vom Serpentin leicht durch den starken metall-

ähnlichen Perlrantterglanz, welchen er auf seinen vollkommnen Spaltungsflächen zeigt,

Hisingerit*) (Thraulit) wird nach dem Glühen in der Reductionsflamme vom Magnet gezogen. Die

salzsanre Aufl. giebt mit Aetzammonium einen starken bräualichrothen Präcipitat von

Eisenoxyd. Gl&hverlust 19 pr.- Ct. •

PyrotmaHth schmilzt zu einer magnetischen Perle, ertheilt mit einem Glas von Phosphorsalz und

Kupferoxyd zusammengeschmolzen der Flamme eine blaue Färbung (schnell vorüber-

gehend).

Mangankiesel unterscheidet sich von den vorigen durch starke violettrothe Färbung des

6) Et werden von der Salzsäure nickt angegriffen oder nur unvollkommen zersetzt

:

4

Prehnit. V. d. L. bläht er sich stark nnd schaumartig auf, krümmt sich und schmilzt unter

Leuchten zu einem blasigen emailähnlichen Glase. Vor dem Glühen wird er von der

Salzsäure nicht vollkommen zersetzt, nach starkem Glühen oder nach dem Schmelzen

aber wird er leicht zur Gallerte aufgelöst. Glnhverlnst 4 pr. Ct.

Harmotom. V. d. I». ziemlich schwer nnd ruhig schmelzend. Das feine Pulver wird von der Salz-

säure nur wenig 'angegriffen ,
öö

) doch ist für ihn characteristisch , dass die partielle

Aufl. von Schwefelsäure sogleich getrübt wird. Glühverlust 15 p. Ct.

Chlorit. Nur an sehr dünnen Kanten schmelzbar. In feinen Blättern oder Schuppen wird er von

concentrirter Schwefelsäure vollkommen zersetzt. Glühverlust 12 pr.Ct.

Grünerde. Schmilzt ruhig ohne Anschwellen und etwas schwer zum schwarzen magnetischen Glase.

Von Säuern nicht merklich angegriffen. Glühverlust 6—8 pr. Ct

KrokydoHtk (Blaueisenstein) schmilzt sehr leicht mit starkem Anschwellen zum schwarzen magne-

tischen Glase. Von Säuern nicht angegriffen. Glühverlust = 4—5 pr.Ct.

Karpholith schmilzt mit Anschwellen zu einem bräunlichgelben Glase. Unterscheidet sich von den

vorhergehenden leicht durch die Amethystrothe Farbe, welch« er dem Borax im Oxydations-

feuer ertheilt.

*) Ihm stehen sehr nahe Atoromr = Fe Si* -f- Aq und FtttM = Fe Si» + I Aq, welche beide mit Hinterlassung
»ob gelatinöser Kieselerde (ob Tollkoouneii gelatlnirend 1) ron Salzeanre zersetzt werden. Mootrenit rerliert im Feuer
i8 per Ct. Fettbol 24'/, per Ct Wasser.

Der Hamoton rem Obersteiii wird nach L. Cmelin ron der Salssure grosstautfceiU semtat, ohne Gallerte sa bildea.
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B. Unschmelzbare Hydrate. *)

1. Alaun = ll 8 + AI S» + 24»
*f»«S* + AI S« + 24«

2. Älunit.

3. Aluminit = AI Si -f- 9Ä
4. Laxulitb.

5. Wavellit = AI4 £» + 18»
6. Allophan.

7. Ochran = A Si -f Aq

8. Pholerit = AI Si -f 2 »
9. Cimolit = A Si* + Aq

10. Kollyrit = AI* Si« + 5«
11. Kaolin und Porcellanerde

12. Agalmatolith = R Si« + 12 A Si -f 4Aq (?)

13. Thorit = ih» Si -f 3»
14. Marmolith = Mg Si + Aq

15. Pikrosmin =:2Mg Si« + Aq

16. Speckstein = Mg« Si* + x Aq

17. Opal = Si + x Aq

18. Gibbsit = AI »•

19. Diaspor = AI »
20. Brucit = Mg »
21. Magnesia alba = MgC» -f- Mg Aq

22. Diopcas = Ca» Si» + 3 »
23. Kieselmalachit = Cu» Si« + 6»
24. Uranocker = £ + x Aq

25. Bleygumini = Pb AI» + 6»
26. Zinkvitriol = Zn S + 7»
27. Zinkblüthe = 2 Zn »• + 3 Zn» C

28. Kieselsaares Zinkoxyd, wasserhaltiges=
2 Zn» Si + 3«

29. Erdkobalt.

30. Kobaltritriol (?)

31. Manganit = Mn H
32. Psilomelan

33. Cerit= Ce»'si + 3«
34. Kohlensaures Ceroxydul = Ce« C -f 2«
35. Basisches Fluorcerium = €e-F» -f- €ett

Diese Mineraiten unterscheiden sich durch folgendes Verhalten

1) Et nehmen (einige nach vorhergegangenem Glühen) mit Kobaltanßotung befeuchtet und geglüht eine blaue
Farbe an:

, Ahmt nnd AhaninÜ geben mit Soda anf Kohle geschmolzen eine Hepar , welche mit

Wasser befeuchtet auf Silber bräunliche oder schwanliche Flecken hervorbringt. Alaun
ist in Wasser auflöslich, die übrigen sind es nicht. Der Ammoniakalaun entwickelt

mit Kalilauge Übergossen ammoniakalischen Geruch, der Kalialaun nicht. Alunit wird

von der Salzsäure nicht merklich angegriffen, nach vorhergegangenem Glühen wird von

Wasser Alaun ausgesogen, welcher bey gelindem Abdampfen in Oktaedern krystallisirt.

Aluminit ist in Salzsäure leicht auflöslich.

•) Vergl. anch ans AbtM. A. Serpentin, Meerschaum, Chlorit und Branneisenerx. Von den hier angeführten Mineralien

können unvollkommen oder an sehr dünnen Kasten geschmolxen werden der Bleigummi nnd das waMerhaltige Zink-

Silicat. Alaun und Zinkritriol blähen sich auf wie manche schmelzbare Mineralien , sind aber dann nntchmelxbar.

Wenig Wasser geben Agalmatolith, Speckstein, Opal, Psilomeüw und Fluorcerium.
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LaxuHtk , WatelUt

, AUophan und Ochran °) färben die Löthrohrflamme , erster« schwach aber

deutlich bläuKchgrün ,
00

) die letztem zwey rein grün. (Von einem zufälligen Kupfer-

nnd Borsäurcgehalt). Lazuliih wird von Salzsäure und Salpetersäure nicht angegriffen

(and behält damit digerirt, seine blane Farbe). Wavellit wird langsam aufgelöst, ohne

zu gelatiniren (ist auch in Kalilauge auflöslich). Ochran gelaiinirt unvollkommen. Glüh-

verlust 21 pr. Ct. AUophan gelaiinirt vollkommen. Glühvorlust 40 pr. Ct.
»

Pholerit, CimoUl, KoUyHt , Kaolin oder Porcellanerde «•) geben v. d. L. weder mit Soda eine

Hepar, noch ertbeilen sie der Flamme eine Färbung. Kollyrit wird von Salzsaure mit

Ausscheidung gelatinöser Kieselerde zersetzt. Glühverlust 34 pr. Ct — Pholerit, Cimoüt

und Kaolin werden von Salzsäure schwer angegriffen, der letztere (u. Pholerit?) von

der Schwefelsäure vollkommen zersetzt. V. d. L. mit Phosphorsalz geschmolzen werden

sie mit Ausscheidung von Kieselerde zerlegt. Pholerit bildet mit Wasser einen Taig,

bovin Cimolith und Kaolin ist dieses nicht der Fall. Cimolit wird bovin Schaben mit

dem Wasser glatt und fettglänzend, Kaolin aber nicht.

Agalmatolith**000) unterscheidet sieh von den vorhergebenden durch weit geringem Wassergehalt

(5 pr. Ct.) und dadurch, dass er weder von der Salzsäure noch von der Schwefelsäure

merklich angegriffen wird.

Gibbtil und Diatpor geben mit Soda keine Hepar, färbon die Flamme nicht und sind in Phosphor-

sabs ohne Ausscheidung von Kieselerde auflöslich.. Diaspor wird von der Salzsäure nicht

aufgelöst, Gihbsit wird angegriffen. Diaspor verliert beym Glühen 14 £ pr. Ct., Gibbsit

aber 34 £ pr. Ct. Wasser.

liltigummi giebt auf Kohle, mit Soda geschmolzen, metallisches Blei.

2) Et nehmen mit Kobullauflömng befeuchtet und geglüht, ein« grüne Farbe an:

Zinkvitriol, bläht sich v. d. L. zu einer voluminösen unschmelzbaren Masse auf, welche in

Hitze gelb ist, beym Abkühlen aber sich bleicht. Ist in Wasser auflöslich. Die

giebt mit Aetzammonium einen in Ueberschuss auflöslichen Präcipitat

Kie$ehamre$ Zinkoxyd tea$terhaltige$ ««<»«*) wird von der Salzsäure leicht aufgelöst und bildet eine

vollkommene Galleste. Die Aufl. verhält sieb, nach Abscheiduog der Kieselerde, mit

Ammonium wie die vorige.

ZinAlBthe ist in Salzsäure mit Brausen auflöslich , sonst wie das vorige.

3) Et nehmen mit KobaUaußötung befeuchtet und geglüht, eine Man rSthUche (Fleuchrotke) Farbe an:

MarmoM, wird von de* Salzsäure zersetzt und gelaiinirt unvollkommen. Glühverhut 15 pr. Ct.

.1
•) Dem Ochran stehen sehr nahe der LtntMt und BalloUit, so wie manches Sttinmari. Die

beim Ochran ist «uf&llig, doch kann er durch «ein Verhalten zur Salzsäure und den Glfthrertu

unterschieden werden.

**) Besonder», wenn sie rOrher mit Schwefelsäure befeuchtet werden.

***) Viele Thonarten, welche zumTheil noch nicht hinlänglich gekannt sind, verhalten sich ähnlich, bilden aber mit Wasser
eine taigartige Müsse.

"***) Wahrscheinlich begreift man unter diesem Namen mehrere verschiedene Substanzen, da das chemisch« Verhalten

•**••) Manch« Var. nehmen mit Kobaltaufl. befeuchtet

Farbe au.
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Pikrosmin und Spechtein sind in Salzsäure nnauflSslich und enthalten nur wenigWasser (der erste

8 pr. Ct., der zweyte i pr. Ct.) Sie sind sehr leicht durch die Härte zu

welche beym Pikrosmin «wischen Kaikspalh und Flussspath, beym Speckstein

Steinsalz steht.

Brueit und Magnesia alba reagiren nach dem Glühen alkalisch. Der erste löst sich in Salzsäur«

leicht und ruhig, der letztere mit Brausen auf. Brueit enthält 30 pr. Ct. Wasser,

Magnesia alba 18J pr. Ct.

4) Et werden von der Salzsäure aufgelöst , ohne dass sie gelatiniren oder einen Rückstand von Kieselerde

hinterlassen. Ihnen fehlen die Eigenschaften von 1) 2) und 3).

Urenocker*) giebt mit Phosphorsalz im Oxidationsfeuer ein gelbes, im Reductionsfeuer ein schönes

grünes Glas.

Erdkobalt giebt mit Borax und Pbosphorsalx ein sapphirblaues Glas.

Manganit und Ptiiomelan ertheilen dem Borax und Phosphorsalz, im Oxidationsfeuer eine starke

aiuethystrothe Färbung. Die salzsaure Auflösung von Manganit giebt mit Schwefelsäure

i, die von Psiloiuelan einen bedeutenden Präcipitat von schwefelsauerm Baryt.**)

und basisches Fluorcerium <KK>
) ertheilen dem Boraxglase im Oxydations-

feuer eine rothe oder dunkelgelbe Farbe, welche sich beym Abkühlen bleicht und im
Heductionsfeuer verschwindet. Ersteres ist in Sabisäure mit Brausen, letzteres ruhig

auflöslich. Auch giebt das letztere mit Schwefelsäure erwärmt starke Reaetion von

Flusssäure (ein Gas, welches das Glas angreift).

5) Es werden von der Sahsäure mit Hinterlassung von Kieselerde aufgelöst oder bilden eine vollkommene

Gallerte, ohue datt sie die in den vorhergehenden Nummern erwähnten Eigenschaften besitzen:

Dioptas und Kieselmalachit geben v. d. L. beyde mit Soda unter Brausen ein Glas, welches ein

geschmeidiges Kupferkorn einschliesst. Dioptas bildet mit Säuern eine vollkommene

Gallerte, Kieselmalachit wird ohno zu gelatiniren zersetzt. Die Aufl. beyder geben mit

Aetxammonium einen bläulichen Präcipitat, der sieh in Ueberschuss leicht mit lasurblauer

Farbe auflöst.

Thorit and Cerit geben mit Soda kein Kupferkorn und gelatiniren. Die salasaure Auflösung

giebt mit Aetzammonium einen weissen, in Ueberschuss unauflöslichen Präcipitat. V.d.L.

sind sie in Borax auflöst. Yon Cerit ethält man im Oxydationsfeuer ein dunkelgelbes

Glas, welches beym Abkühlen lichter wird und unklar geflattert werden kann. Vom Thorit

erhält man ein von Eisen , bey Zusatz von Salpeter von Mangan amethystrotbes Glas,

welches nicht unklar geflattert werden kann, bey grossein Zusatz aber von selbst unklar

wird.

Es ist noch übrig der Opal, welcher mit Soda zu einem klaren Glase zusammenschmilzt und sich wie

•) Vielleicht gehört hleher (eis Uranoxydhydrat) das hyasintrothe Pechuran von Frcyesleben und Kenten.

**) Mancher Psilonelan enthält keine Baryterde, sondern Kali. Indenaen Lanu er schon durch die ltfrte leicht voa

Mangunit unterschieden werden. Dieaer steht Zwischen Kalkspath und Flussspath, der P»ilomelan aber zwischen

Apatit und Orthoklas. Vergleiche auch Pyrolusit III. B. 3), welcher zuweilen im Kolben eine merkliche Quantität

Wasser giebt, »ber leicht durch schwarzen Strich und geringe Harte (anter Kalrath) tob ähnlichen au unter,

scheiden ist.

Aehidich »erhält sich du neutrale Fiuorceri.ua. welches nach Berxelins v. d. L. im Kolben auch Wasser (ob wesent-

liehe»!) giebt.
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III. Mineralien, welche ror dem Löthrohre m Kolben kein oder nur Spuren ton

Wasser geben, *)

i.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

26.

A. Schmelzbare. **)

Flu» = Ca *
Kryolith = 3 Na* + AI*'

Yttrocerit

Steinsalz = Na -Gl

Kalisalpeter = KaÄ
^

Natrumsalpeter = NaW-

Witherit = Ba C

Baryto-Calcit = BaC + CaC
Schwefelsaures Kali — Ka S

Brogniartin = Na 8 -|- CaS

Baryt — BaS

Cölestin = SrS

Anhydrit = CaS
Wagnerit = Mg* + Mg»*
Amblygonit = L* ¥ + AI* ¥*

APatit=3Ca«* + Ca
j ^

Boracit = Mg« B
Wollastoalt = CSi«

Nephelin = g }
Si + 3 AS»

Mejonit = CSi + 2 ASi

Melilith

Gehlenit = A*Si + 2 CSi

Homboldtilit = NSi» + 5 A Si + 12 Mg
j

Si

Wernerit = ^ J
Si» + 2 ASi

Porcellanspatb, = NSi* -f 3 CSi* + 9 ASi

Labrador = NSi» -f 3 CSi* + 12 ASi

27. Anorthit = MgSi + 2 CSi + g ASi

28. Granat = ÄSi + B* Si

£= *e, AI, &n, R =. Ca, Fe, Mn, Mg

29. Vesnvian = } Si + CSi

30. Epidot = B»Si -}- 2 ÄSi
B = Ca, Fe, Mn, £ = Äl, *e

31. Amphibol = CSi» + 3 MgSi*

CSi» + 3 f

ran

32. Angit = CSi» + MgSi»

CSi» + fSi*

Si»

CSi» +
Mg J

f j Si*

33. Achmit = NSi» + 2 FSi*

34. Triphan = LSi» + 4 ASi»

35. Orthoklas = KSi* + 3 ASi*

•6. Albit = NSi» + 3 ASi»

37. Petalith = LSi6 + 3 ASi*

38. Smaragd = GSi* + 2 ASi*

39. Euklas = GSi* + 2 ASi

40. Cordierit = f Si* + 2 MgSi* + 8 ASi

Mg
)

41. Pyrop = f j Si + ASi

42. Einaxiger Glimmer = K Si+5MgSi+5 £
J

Si

43. Zweiaxiger Glimmer = K Si« + 12 £ j
Si

•) Geringe Spuren ron hygroskopischem Wewer geben riele, besonder» porftse und blfittrige Mineralien, man kann aber

einen wesentlichen Wassergehalt ron diesem wohl unterscheiden. Vergl. Übrigens die Anmerkung tu A. und B. I.

Mehrere dieser Mineralien geben im Kolben einen Sublimat.

**) Sehr strengfluMig sind: Barytocalrit, Wagnerit, Apatit, Gehlenit, Smaragd, Enklas, Pyrop, Glimmer, Haayn, Nonin-

und einige Var. ron Augit (Diallage). Zinkblende und Rotheisenem , welche in maneheu Var. ia einer guten Redue-

tioiiaflammc gerundet werden können, sowie kohlensaurer Stroution uad Gadolinit sind unter B angeführt.

3»
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44. Lithionglimmer = K*l +2L*+ 4 Ä'lSi*

(einige Varietäten)

45. Sodalith = NaGl + Na» Si + 3 AI Si

40. Eudialith= Na Gl+ 3 (CS * +N S»+ F S+Zr S)

47. Hauyn = Ca» Si» + 3 AI Si -f 2 KaS
48. Nosio

49. Lasurstein

50. Axinit

51. Tnrmalin (z. Theil)

52. Sphen = CaSi» + Cafi»

Cafi» + 2 CaSi
53. Scbeelit = CaW
54. Molydänocker = Mo
55. Gediegen Gold = Au
56. Gediegen Silber = Ag
57. Kohlensaure» Silberoxyd = Ag C
53. Glasen = Ag
59. Sprüdglasen = •S-b -{- 6 Äg
00. Antimonsilberblende= Äg'feb

01. Arsensilberblende = Ag» As
02. Myargyrit = Ag*b

03. Polybasit = €u«
\ t

b + 4 Äg» (
*b

( As | As
04. Chlorsilber = AgGl
05. Jodsilber = Ag* I

1

60. Selensilber = AgSe
07. Antiraonsilber = Ag* Sb

CS. Tellursilber = AgTe
69. Schriften = AgTe -f- 3 AuTe»
70. Goldsilber = m Ag + n Au
71. Amalgam t= AgHg*, Agllg*

72. Gediegen Kupfer = Cu

73. Rothkupferen = Gu
74. Kupferschwäne = Cu

75. Mysorin = CuC

77. Kupferindig = Cu

78. Kupferglanz = €u

79. Fahlen = R* fe + 2 Gu« A .

R = Fe, Zn; & = feb, As
80. Silberfahlen

81. Silberktipfcrglanz = GuAg
82. Kupferwismuthen = Gu» fei

83. Zinnkies = GnSn
84. Kupferkies = Gu*e
85. Buntkupfererz = FeGu*

86. Selenkupfer = Cu» Se

87. Eukairit = Cu* Se -f Ag Se

88. Gediegen Wismuth — Bi

89. Wisniuthocker = &i
90. Wismuthglanz = fei

91. Tetradymit= BiS + BiTe*

92. Gediegen Blei = Pb

93. Mennig = £b

94. Bleivitriol = tfb §
95. Pyromorphit = PbGI + 3 Pb»*
96. Rhomb. Bleicarbonat = Pb C
97. Klinorhomb. Bleicarbonat = 3 PbC + PbS
98. Arseniksaures Bleioxyd = Pb-Gl + 3 Pb« As
99. Cbromsaures Bleioxyd = PbCh

100. Vanadinsaures Bleioxyd

101. Vauquelinit = Cu» Ch* + 2 Pb» Ch*

102. Molybdänsaures Bleioxyd = Pb Mo
103. Wolframsaures Bleioxyd = PbW
104. Bleiglanz = Pb

105. Bournonit = Gu» feb + 2 Pb« *b
106. Nadelen = Pb» fei -f «u* fei

107. Chlorblei = Pb Gl und Pb Gl + 2 Pb

108. Hornblei= PbGl + P*bC

109. Selenbleikupfer = PbSe -f CuSe

110. Blätteren = PbTe + x Au* Te»

111. Weisstellur

112. Haarkies = Ni

•> Der Olirenit enthalt gegen 3V, pr. Ct. Wasser. Weil man diesen geringen Gehalt leicht für tufillig halten kann, so

wurde das Mineral nicht unter Tafel II eingereiht.
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113. Nickelkies = NiAa, Ni As*

114. Nickelglanz = NiS* + Ni As 1

115. Nickelantimonglanz

»16. Sehwefelkobnlt =
117. Speisskobalt = Co As*

118. Glanzkobalt = Co As« + Co S*

119. Lievrit = Fe Si + 2 f j
Si

120. Wolfram = MnW + FeW
121. Thesseraler und rhomb. Eise = Fe

123. Berthierit = Fe« «4>*

124. Arsenikkies = FeS* + Fe As3

Fe As»

125. Triplit = Mn» * + Fe* P
126. Kother Mangankiesel = Mo» Si*

127. Helvin = 3 MoMn + tön* Si«

S-eSi* + *e*Si*

128. Manganglanz = Mn* S, Mn S

*e
129. AUanit + 2

AI
Si

122. Magnetkies = Fe -f Fe«

,
Diese Mineralien werden in folgende Gruppen

1) Mineralien, welche v. d. L. auf Kohle geschmolzen, und datut mit Salzsäure befeuchtet, der Flamme eine

schöne blatte Farbe ertheilen, und deren vollkommene oder partielle Auflösung in Salpetersäure auf blankem

Eiten metallisches Kupfer präcipitirt : *)

(Die meisten geben beim Reductionsversuche mit Soda, oder Soda und Borax ein Kupferkorn.)

Gediegen Kupfer, Kothkupferen, Kupferschwäne, Mysorin, Olivenit, Kupferindig, Kupferglanz, Fahlen,

Silberfahlerz, Silberkupferglans, Polybaait, Kupferwisinuthen, Zinnkies, Kupferkies, Buntkupfererz, Selenkupfer,

Eukairit, Vauquelinit, Bournonit, Nadelen, Selenbleikupfer. •*) (S. auch Myargyrit unter 2.)

a) Von diesen geben y. d. L. auf Kohle für sich schon ein reines Kupferkorn, ohne dass sich dabei

der Geruch von Selen , Arsenik oder schweflichter Säure wahrnehmen lässt, und ohne dass sie

mit Soda eine Hepar geben:

Gediegen Kupfer, durch Farbe und Geschmeidigkeit hinlänglich zu erkennen.

Rothkupfererz und Kupferschwärze, beide in Säuern leicht und ruhig auflöslich. Die Salzsäure

Aufl. des Rothkupferenes giebt mit Waaser verdünnt einen weissen Präcipitat (Kupfer»

chlorür), mit Kalilauge einen ockergelben. Die ähnliche der Kupferschwärze giebt mit

Wasser keinen, mit Kalilauge einen bläulichen Niedenchlag.

Mysorin, in Säuern mit Brausen (unter Entwicklung von Kohlensäure) auflöslich,

b) Es entwickeln beim Schmelzen den reitagartigen Gerach des Selens

:

Sielenkupfer and Eukairit. Die salpetersaure Aufl. des ersten giebt mit Salzsäure keinen, die des

letztern einen starken weissen Präcipitat von ChlorsUber.

Selenbleikupfer. Die Salpetersäure Aufl. giebt mit Schwefelsäure einen Präcipitat, welcher sich v. d.

L. zu Blei reducirt. Auch erhält man mit Soda auf Kohle kupferhaltige Bleikörncr,

und den grünlichgelben Beschlag des Bleiozyds. •**)

*) Die Aufl. darf nicht cn lauer teyn.

») Rothknpfereras , Kupfenchwäne , Mysorin, Olivenit und Kupferindig besitzen keinen MetallgUnt, di« übrigen lind

—) Auch
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c) Es entwickeln beim Schmelzen auf Kohle mehr oder weniger den knoblanchartigen Gerach des

Arseniks

:

OUvtnit. V. d. L. in der Pincette geschmolzen krystallisirt er beim Abkühlen als eine strahlige

Masse von schwärzlicher Farbe, deren Oberfläche mit prismatischen Krystallen netzför-

mig bedeckt ist. Von Kalilange wird er mit Ausscheidung von schwarzem Kupferoxyd

zersetzt. Die mit Salpetersäure neutralisirte Auflösung giebt unmittelbar keinen , nach

Zusatz von Silberauflösung aber einen braunlichrotben Präcijritat von arseniksaurem

Silberoxyd.

Fahlerz und Polybatit. Beide werden von Kalilauge theilweise zersetzt. Die Auflösung giebt mit

Salzsäure einen Präcipitat, welcher entweder citrongelb oder gelblichroth ist (im ersten

Falle grösstenteils Schwefelarsenik, im letztern Schwefelantimon) die partielle Salpeter-

säure Aufl. des Fablerzes giebt mit Salzsäure keinen oder nur einen sehr geringen, die

des Polybasits aber einen starken Präcipitat von Chlorsilber. Fahlerz giebt v. d. L. gut

geröstet, mit Borax und Soda (doch schwierig) ein Knpferkorn, Polybasit ein Silberkorn,

welches durch Schmelzen mit Borax gans kupferfrei darstellbar ist Nur wenige Fahl-

erze sind gans Arsenikfrei.

d) Es entwickeln beim Rösten den Geruch von schweftiebter Säure und geben mit Soda eine Hepar,

ohne dass ihnen der nnter b und c angegebene Charakter zukömmt:

Kvpferindig und Kupferglanz beschlagen beim Schmelzen die Kohle nicht und geben mit Soda

ohne Schwierigkeit ein Kupferkorn. Die salpetersaure Aufl. wird von Salzsäure nicht

getrübt und giebt mit kaustischem Ammoniak einen, in Ueberschuss leicht und vollkommen

auflöslichen Präcipitat. Kupferindig ist fettglänzend, matt, indigoblau, schwärzlichblau.

Kupferglanz metallisch glänzend, schwärzlichblau, grau, stablgrau.

Kupferkies, Buntkvpfererz und SHberkupferglata geben v. d. L. keinen Beschlag der Kohle. Dio

partielle Salpetersäure Aufl. der beiden ersten giebt mit Salzsäure keinen, die des letztern

einen starken Präcipitat von Chlorsilber. Die der beiden ersten giebt mit Aetzammoniak

in Ueberschuss einen Präcipitat , der anfangs grünlich ist , aber bald bräunlich wird

(Eisenoxyd), die des letztern giebt keinen oder nur einen sehr geringen Präc— Kupferkies

and Buntkupfererz schmolzen für sich zu einer stahlgraucn Kugel, welche vom Magnet

gezogen wird. Mit Borax und Soda geben sie nach gutem Rösten (doch schwierig) ein

Kupferkorn. Buntkupferers färbt mit Salzsäure befeuchtet die Löthrohrflamme schön

blau, ohne vorher geschmolzen worden zu seyn, Kupferkies erst nach vorhergegangener

Schmelzung.

Silberfahlerz, Boumonit, Kupferwiimutherz , Nadelerz nnd Zinnkiet geben v. d. L. auf der Kohle

einen weissen Beschlag (v. Antimonoxjd, Antimonicbtsaurem Bleioxyd oder Zinnoxyd)

oder einen gelben oder grünlichgelben (von Wismuthoxyd und Bleioxyd). Aus Silber-

fahlerz und Buurnonit wird von Kalilauge etwas Schwefelantimon ausgezogen, welches

beim Neutralismen mit Salzsäure, in orangfarbenea oder gelblichrothen Flocken nieder-

fällt. Dieses Verhalten zeigen die übrigen^nicht. Bournonit kann v. d. L. auf Kohlo

grüsstentheils bis auf ein kleines Kupferkorn fortgeblasen werden. Silberfahlerz giebt

nach dem Rösten mit Borax im Oxydationsfeuer ein Silberkorn.

Kupferwismutherz und Nadelerz beschlagen die Kohle mit gelbem Wismutbrauch, das

letztere auch mit Bleirauch und geben nach längerm Rösten« mit Soda ein Kupferkorn.
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In der partiellen salpetersauren Auflösung von Kupfer» ismuthers erhält man mit Schwe-

felsäure keinen , in der von Nadele« einen (geringen) Präzipitat von scbwefelaanrem

Bleioxyd.

Der Zinnkies unterscheidet sieh von den vorigen vorzüglich dadurch , dasa er keinen

solchen Rauch, wie diese entwickelt und dass der weisse Beschlag, welchen er giebt,

sich zunächst um die Probe anlegt und beim Daraufblasen nicht verschwindet. Die par-

tielle salpetersaure Auflösung wird von Schwefelsäure nicht getrübt. Der Rückstand

kann v. d. L. mit Soda theilweise zu Zinn reducirt werden. Manches Fahlerz (c.) ist

Arsenikfrei nnd verhält aich dann dem Bournonit ähnlich, lässt sich aber auf der Kohle

nicht ao fortblasen, wie dieser. Anch ertheiit das Fahlen nach dem Schmelzen mit

Salzsäure befeuchtet der Löthrohrflamme eine schöne blaue Färbung, welche beim Bonr»

nonit erst erscheint, nachdem der grössta Tbeil von Schwefelantimon und Blei verflüch-

tigt worden ist

Es ist noch übrig der Vauquehinit. Er giebt v. d. L. auf der Koble mit Soda Bleikörner, und ertheiit

dem Boraxglase im Oxydalionsfeucr eine smaragdgrüne Farbe, welche im Reduclionsfeuer mit dem Trübwer-

den des Glases ins Braunrothe sich verändert. In Salzsäure ist er mit Ausscheidung von Chlorblei zu einer

smaragdgrünen Flüssigkeit auflöslich.

2) Mineralien, welche für »ich oder mit Soda auf Kohle geschmolzen, ein Silberkorn geben (und nicht zu 1)

gehören). Das Silber itt öfter* goldhaltig.

Gediegen Silber, kehlensaures Silberoxyd, Glasers, Sprödglaserz, Antimonsilberblende, Arsensilberblende,

Myargyrit, Chlorsilber, Jodsilber, Selensilber, Antimonsilber, Tellursilber, Schrifters, Goldsilber, Amalgam. *)

Von diesen geben

a) auf Kohle keinen oder nur einen sehr geringen Beschlag:

Gediegen Silber und Goldsilber, leicht durch Farbe nnd vollkommene Geschmeidigkeit von den fol-

genden su unterscheiden. Gediegen Silber ist in Salpetersäure leicht auflöslich , Gold-

silber oder Goldhaltiges Silber muss mit Königswasser behandelt werden , wobei es mit

Ausscheidung von Chlorsilber ganz oder theilweise zerlegt wird. Die Auflösung giebt

mit Eisenritriol einen röthlichbraonen Präcipitat von Gold, welcher beim Reiben metal-

lischen Glanz und Goldfarbe annimmt — Das meiste Gold ist silberhaltig.

Kohltntavret SMeroxyd ist in Salpetersäure mit Brausen auflöslich , ohne dass sich dabei rothe

Dämpfe entwickeln.
4

Glaserz riecht beim Rösten nach schweflichter Säure, giebt mit Soda eine Hepar und metallisches

Silber. Wird von Kalilauge nicht merklich angegriffen (ist geschmeidig und lässt sich

schneiden wie Blei).

Arsensitberblende entwickelt v. d. L. auf Kohle starken arsenikalischen Geruch, wird von Kalilauge

z. Thl. zersetzt. Die Auflösung fällt mit Salzsäure reichlich citrongelbe Flocken von

Schwefelarsenik.

Chlorsißer ertheiit mit einem Flusse von Phosphorsais und Kupferoxyd zusammengeschmolzen der

Löthrohrflamme eine schöne blaue Färbung und wird von Salpetersäure nicht aufgelöst.

•) KohWamr* giltxroxyd, Ars«»in>erblend«, Chlonilber und Jodjilfcw besitzen k«loea MetallrUni, die Übrig« sind

metiillclänaeud oder res metaUahnlichem Diamant;Isar,.
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Jodtüber ertbeilt mit einem Flusse tob Phosphorfalz und Kupferoxyd zusammengeschmolzen, der

Löthrohrflamme eine schöne grüne Farbe. Mit saurem schwefelsaurem Kali im Glas-

kolben zusammengeschmolzen entwickelt es ein violettes Gas und es sablimirt sich Jod.

Selensilber ist leicht zu erkennen an dem rettigarügen Geruch , welchen es beym Schmelzen ent-

wickelt.

Amalgam giebt . d. L. im Kolben meialliscbos Quecksilber und hinterlässt eine aufgequollene

Silbermasse.

b) Es geben anf der Kohle einen weissen Beschlag :

Spridglaeerz , Antimounlberblendet und Mjgargyrit geben v. d. L. auf Kohle einen merklichen

Beschlag von Antimonoxyd, welcher leicht vertrieben werden kann und die Flamme
nicht oder nur schwach grünlichblau färbt. Mit Soda geben sie eine Hepar. Von Kali-

lauge werden sie zum Theil zersetzt. Die Aufl. giebt mit Salzsäure neutraliairt einen

gelblichrothen oder orangefarbenen PräcipUat °) Sprödglaserz unterscheidet sich von

den andern am leichtesten durch die Farbe des Striches , welche schwarz ist , während
» sie bey Antimonsilberblende karmesinroth

,
bey Mygargyrit dunkel kirschroth ist.

Anfimontilber giebt v. d. L. einen ähnlichen Beschlag der Kohle wie die vorhergehenden
,

reagirt

aber mit Soda nicht auf Schwefel oder verräth nur schwache Spuren davon und wird

von Kalilauge nicht merklich angegriffen (Strich silberweiss ins zinnweisse).

TellurtiHer und Schriften geben v. d. L. auf Kohle einen weissen Beschlag , welcher die Reduc-

tionsflamme deutlich grünlichblau färbt und verschwindet. In einer offenen Glasröhre

geben sie einen weissen zum Theil grauen Sublimat, welcher zu klaren farblosen Tro-

pfen schmilzt, wenn man die Flamme darauf leitet Von Königswasser werden sie mit

Ausscheidung von Chlorsilber aufgelöst. Die Aufl. giebt mit Wasser einen weissen

Präcipitat (von Tellurchlorür), mit Eisenvitriol beym Tellursilber keinen, beym Schrift-

erz einen bräunlichen Präcipilat von Gold.

3) Mineralien, deren vollkommene oder partielle »alpetertaure Auflösungen an einem Zinkitabe metallische»

Blei prädpitiren oder mit Schwefelsäure einen Prdcipüut geben, welcher tieh v. d. L. leicht zu Blei

reduciren lätst (und welche nicht zu 1) gehören).

Die meisten geben v. d. L. beim Rednclionsversuch metallisches Blei.

Gediegen Blei, Mennig, Bleivitriol, Pyromorphit, rohrab. und klinorhombisches Bleicarbonat , arsenik-

saures Bleioxyd, chromsnures Bleioxyd, vanadinsaures Bleioxyd, Chlorblei, Hornblei, Blättere» und

Weisstellur.

Von diesen sind

a) in (erhitzter) Kalilauge leicht und vollkommen auflöslicb :
c*)

Mennig v. d. L. leicht und mit Brausen reducirbar. Von Salpetersäure wird das rothe oder oran-

gegelbe Pulver schnell bräunlich gefärbt und löst sich mit Ausscheidung von braunem

Bleioxyd auf.

Bleivilriol giebt v. d. L. mit 8oda eine Hepar und einen Bleircgulus. Ist in Salpetersäure nur

sehr wenig auflöslicb.

•) Manch« Sprodgiaien enthält «ach Schwefelarsenik und giebt dann eine ähnliche Reaction wie die Anciuilberblende.

Die schwarze Farbe des Striches unterscheidet es leicht, da diese da koichsaiU — kannesiarethea Pulrer giebt.

«) Zeigen keinen metallischen Glanz.
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Pyromorpkit ist dadurch ausgezeichnet, da«« er v. d. L. für «ich nicht redocirbar ist und zu einer

Perle schmilzt , die beym Erkalten deutlich krystallisirt

BAombitctet und Utnorhombhchee Bleicarbonai lösen «ich in Salpetersäure leicht nnd mit Aufbrau-

sen auf, entere« vollkommen, letzteres mit Ausscheidung von schwefel«auerm Bleioxyd.

Artenihauret Bleioxyd wird v. d. L. unter Entwicklung eines starken arsenikalischen Geruchs

reducirf.

und ranadintattres Bleioxyd ertheilen dem Boraxglnse eine smaragdgrüne Farbe. In

Salzsäure sind sie mit Ausscheidung von Chlorbley zu einer schön grünen Flüssigkeit

auflöslich. Mit Salpetersäure geben sie eine gelbe Auflösung. Beym Einwirken dieser

Säure auf das vauadinsanre Bleioxyd wird zuerst das Bleioxyd aufgelöst und es bleiben

die Stücke mit einem schönen rothen Ueberzug von Vanadinsäure zurück, welche sich

schnppenförroig absondert, endlich aber auch aufgelöst wird.*)

h) Es sind in Kalilauge unauflöslich: c»

)

Gediegen Blei, durch Farbe und Geschmeidigkeit von den übrigen leicht zu unterscheiden.

llleiglnni. V. d. L. schmilzt er unter Entwicklung von schweflichter Säure und giebt nach dem
Rösten bey der Beduction ein Bleikorn. Das Pulver entwickelt mit verdünnter Salpeter-

Schwefelwasserstoffgas, und wird mit Ausscheidung von Schwefel und

Bleioxyd aufgelöst. Die Aufl. fallt mit Zink metallisches Blei.

Bliiltererz nnd Weitttellur geben r. d-L. in einer offenen Röhre einen theils grauen, theils weissen

Sublimat, welcher, wenn man von aussen darauf bläst, zu farblosen Tropfen schmilzt.

Für sich auf Kohle können sie in starkem Feuer fortgeblasen werden und hinterlassen

ein Goldkorn. ö<* if
) Blättere« wird von Salpetersäure nur wenig angegriffen, Weis«tellur

ist darinn grösstentheils mit Ausscheidung von Gold auflöslich. (Die Farbe des Blätter-

erzes ist schwärzlichbleygrao , die des Weisstellurs silberweiss ins mcasinggelbe).

*) Nach Johnston.

Bautzen Meullglani.

•**) INe Kohle wird gelb nnd grünlich beschlagen. In der ReductionaAunme verschwindet der Beschlag zum Theil und
Tiibt sie

1

Bleioxyd. Ton conccnlrirter Salzsäure 'wird es mit Ausscheidung von Cblorblei

zu einer grünlichen Flüssigkeit aufgelöst, welche etwas verdünnt beym Umrühren mit

einer eisernen Spatel sogleich blaue Farbe annimmt. Ton Schwefelsäure wird es zer-

setzt. Die Aufl. hat in der Wänue eine grünliche Farbe, welche bey einem gewissen

Concentrationszustand beym Abkühlen schön lasurblau wird.

Wolframtauret Bleioxyd. Von einer hinreichenden Menge von Salzsänre wird es mit Ausscheidung

eines gelblichgrünen Rückstandes von Wolframsäure aufgelöst. Die Aufl. setzt Chlor-

blei ab. Von Schwefelsäure wird das Pulver schön citrongelb gefärbt. Die Säure

nimmt keine Farbe an.

Chlorblei und Hornblei ertheilen, mit einem Fluss von Pbospborsalz und Kopfexoxyd zusaiumcngc-

schmolzen, der Löthrohrflamme eine schöne blaue Farbe. In Sarpetersäure sind sie auf-

löslich , Chlorblei ohne , Hornblei mit Brausen. Die Aufl. giebt mit salpetersauertn

Silberoxyd starken Präcipitat von Cblonilber. Auf Kohle werden sie sehr leicht reducirt.
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4) Mineralien, »eiche vor dem Litkrohre auf der Kohle ei» Wumuikkorn geben.*)

(Zeigen, den Wismuthocker ausgenommen
,
Metallglan»).

Gediegen Witmnlh giebt v. d. L. ia einer offenen Glasröhre beynahe keinen Rauch und das Metall

umgtebt sich mit geschmolzenem Oxyd von branner Farbe, welches beym Abkühlen

gelb wird. In Salpetersäure leicht auflöslich. (Farbe rötblich silberweiss).

Witmnthocker wird v. d. L. auf Kohle leicht und mit einigem Geräusch reducirt In Salpetersäure

leicht auf!. (Strohgelb, grünlichgelb).

Witmnlhglanz giebt v. d. L. in einer offenen Röhre deutlichen Geruch von schweflichter Säure und
einen geringen Beschlag, welcher nicht schmilzt oder braune, undurchsichtige, nach dem
Abkühlen gelbe Tropfen giebt. In Salpetersäure mit Ausscheidung Ton Schwefel auf-

Tetradymit (Tellurwismuth) giebt t. d. L. auf Kohle einen gelben und weissen Beschlag, welcher

die ReductionsAamine blau färbt. In der Röhre giebt er einen weissen Beschlag, welcher

zu klaren Tropfen geschmolzen werden kann. Riecht dabey nach Selen und schweflichter

Säure. In Salpetersäure leicht mit Ausscheidung Ton etwas Schwefel auflöslich.

5) Mineralien , welche v. d. L. dem Boraxglate eine tapphirblaue Färb» (totoohl im Reducliont- alt Oxyda-

tion$feuer) ertheilen. (Besitzen Metallglanz).

SchteefelkobalL V. d. L. rasch erhitzt verknistert er. Auf Kohle giebt er im Oxydationsfener den

Geruch von schweflichter Säure. Im Reductionsfeuer schmilzt er zu einer, im Innern

hronzgelben, auf der Oberfläche stahlgrauen Kugel, welche magnetisch ist. In erhitzter

Salpetersäure leicht und vollkommen autlöslich, ohne arsenichte Säure auszuscheiden.

Speistkobalt und Glantkobati schmelzen beyde auf Kohle unter Entwicklung von Arsenikgeruch zu

einer magnetischen Perle. In einer offenen Glasröhre geröstet
, geben sie einen Sublimat

von arsenichter Säure , beym Glanzkobalt riecht die ausstreichende Luft nach schweflichter

Säure. In Salpetersäure sind sie mit Ausscheidung von arsenichter Säure auflöslich.

Die Aufl. giebt beym Speisskobalt mit salpetersauerm Baryt keinen oder nur einen sehr

geringen, beym Glanzkobalt einen merklichen Präzipitat von schwefelsauerm BaryJ.

Vergl. auch Nickelkies und Nickelglanz, welche öfters kobalthaltig sind. (7. a.)

6) Mineralien , weide v. d. L. dem Boraxglate im Oxydutiontfener eine ilarke amethyttrothe Färbung er-

theilen. <*)

Triplit, leicht schmelzbar, in Salzsäure leicht und vollkommen ohne Gasentwicklung auflöslich.

Rother Mangankietel, etwas strengRüssig. Wird v. d. L. vom Phosphorsalz mit Ausscheidung eines

Kieselskeletts zerlegt, von der Salzsäure nur sehr wenig angegriffen.

Hekin giebt v. d. L. mit Soda eine Hepar. Wird von Salzsäure mit Entwicklung von Schwefel-

wasserstoffgas zersetzt und gelatinirt.

•) Man unterscheidet das metallische Wismuth vom metallischen Blei leielit durch seine Sprüdirkeit , wahrend das Blei

sich vollkommen ausplätten (fast. Das AViamnth verdampft anf der Kohle nllmählir . wie Antimon und Tellur , doch

nicht so leicht nnd unterscheidet sich vorzüglich dnreh den Beschlag, den es riebt. Beim Antimon ist dieser ran*

wei*s, bei "Wismulh und Tellur theils weiss, theils gelb oder orangefarben , beim Tellur enhcilt er der Rednctions-

Flamme eine schöne grüne oder blanlichgrttne, beim Antimon eine schwach rrtinlichbUue, beim Wismuttt keine Färbung.

»•) Kelsen, den Manganglanz ausgenommen, keinen metallische» Ghiiu,
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Manganglanz giebt v. d. L. mit Soda eine Hepnr. Wird von Salzsäure mit Brausen und starker

Entwicklung von Schwefelwasserstoffgas aufgelöst, wobey sich etwas Schwefelelsen aua-

scheidet. Die Aufl. gelatinirt nicht.

Vergt. auch Mangangranat und Manganepidot. (11.)

7) Mineralien, »eiche v. d. L. auf Kohle im Beductionsfeuer geschmolzen vom Magnet gezogen werden,

ohne da** ihnen die unter den vorhergehenden Nummern angeführten Charaktere zukommen

:

Haarkies, Nickelkies, Nickelglans, Nickelantimonglanz, Lievrit, Allanit, Wolfram, thesseraler und

rhombischer Eisenkies, Magnetkies, Berthierit, Arsenikkies. °)

a) Von diesen erhalt man in der vollkommenen oder partiellen salpetereauern Auflösung mit Aetzammoniak

einen Präcipitat, welcher zum Theil in Ueberschuss auflöslich ist und die Flüssigkeit sapphirblau

färbt®0) bey:

Haarkies. V. d. L. in einer offenen Röhre giebt er den Geruch von schweflichter Säure. Von

Salpetersäure wird er nur wenig angegriffen, von Königswasser aufgelöst. (Bis jetzt nur

in haarförmigen Krystallen vorgekommen, von messioggelber — speissgelber Farbe.)

Nickelkie*. V. d. L. in einer Glasröhre geröstet giebt er viel arsenichte Säure und verwandelt sich

nllmählig in eine grünliche erdige Masse, welche mit Soda zu Nickel reducirbar ist.

In Salpetersäure fast vollkommen zu einer apfelgrünen Flüssigkeit auflöslich, welche

beym, Abdampfen und Erkalten viel arsenichte Säure auascheidet.

Nickelglanz giebt v. d. L. im Kolben viel Schwefelarsenik , welcher als eine durchsichtige gelbbraune

Masse sublimirt wird. In Salpetersäure unter Ausscheidung von Schwefel und arsentch-

ter Säure auflöslich.

Nickelantimonglanz giebt v. d. L. auf Kohle starken Antimonrauch. Ist in Salpetersäure unter Aus-

scheidung von Schwefel, Antimonoxyd und arsenichter Säure zu einer apfelgrünen Flüs-

sigkeit auflöslich.

b) Es geben die vollkommenen oder partiellen salpetersauera edersalzsauern Auflösungen mit Aetzammoniak

einen, in Ueberschuss unauflöslichen Präcipitat von grünlicher oder bräunlicher Farbe. Die Flüssigkeit

wird nicht blau gefärbt.

Theueraler und rhombischer Eisenkies und Magnetkies geben v. d. L. auf Kohle im Oxydationsfeuer

den Geruch von schweflichter Säure und schmelzen ohne Arsenik- oder Antimondämpfe

zu entwickeln. Magnetkies wird von Salzsäure grösstenteils mit Entwicklung von

Schwefelwasserstoffes aufgelöst, thesseraler nnd rhombischer Kisenkies werden von

dieser Säure nur wenig angegriffen , von Salpetersäure aber mit Ausscheidung von

Schwefel zu einer gelblichroihen Flüssigkeit aufgelöst. Diese beyden können nur durch

die Krystallisatien unterschieden werden.

Berthierit giebt v. d. L. auf Kohle Antiraonbescblag. Ist in Salzsäure leicht und vollkommen auf-

löslich. Die Aufl. giebt mit AVasser einen weissen, mit Hydrothionsäure einen gelblich-

rothen, mit Blutlauge, wie die übrigen, einen blauen Präcipitat.

*) Vergl. auch iinter 9) Granat, Fpidot, Amphihot, Achmit nnd manchen Lithionglimmer. Diese sind Übrige»* von dtn

oben angeführten (den Lievrit und Allanit ausgenommen, welche aber gelatiniren) schon durch den iiicJiunetallischcn

Glans s« unterscheiden.

**) '« dieser Ammoniak«!. Anfl. giebt Kalilauge einen npfelgrttnen Niederschlag, welcher t. d. Ij. mit einem l'eberschusn

toujioda auf Kohle reducirt wird und beim Schlemme« derselben weisse metallische Blättcheu von Nickel giebt,

4«
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ArsentUiet giebt beym Schmelzen starken Anenikgerucb und im Kolbes einen Sublimat von metalli.

schera Arsenik. In Salpetersäure ist er mit Ausscheidung von Schwefel und anenichter

Säure auflö»licb.

Allamt und Lievrit sind beyde in Sahcsäure leicht auflöslich und gelatiuiren. Allanit bläht sich t.

d. L. sehr stark auf und schmilzt leicht zu einem voluminösen bräunlichen oder schwärz«

liehen Glase , welches auf die Magnetnadel wirkt. Lievrit blüht sich nur wenig auf und

schmilzt leicht und ruhig zu einer eisenschwarzen magnetischen Perle.

Wolfram schmilzt etwas schwer zu einer grauen, auf der Oberfläche mit glänzenden prismatischen

Krystallen bedeckten Kugel. °) Das feine Pulver wird bey längerer Digestion mit Salz-

säure grösstentheits mit Ausscheidnng eines grünlichgelben Pulvers zersetzt, welches mit

einer Eisenspatel aufPapier gerieben eine bläulichgrüne Farbe annimmt (Wolframsäurc

Mit Phosphorsalz zusammengeschmolzen giebt das Mineral im Keductionsfeuer ein dun-

kelrothes Glas.

8) Mineralien, wiche nach dem Schmelzen auf Kohle alkalisch reagiren und ein angefeuchtetes Kurkttmepapier

rothbraun färben.**1

)

Fluss, Kalisalpeter, Natrumsalpeter, Witberit, Barytocalcit , schwefelsaures Kali, Broginartin, Baryt,

Cölestin, Anhydrit.

a) Von diesen sind in Wasser leicht und vollkommen oder grösstenteils auflöslich

:

Kalisalpeter und Natrumsalpeter , die Aufl. giebt mit salpetersauenn Baryt keinen Präcipitat. In

der des Kalisalpeters bringt Platinauflösung einen gelben , in der des Natrumsalpeters

keinen Niederschlag hervor. Kalisalpeter färbt im Platindrath geschmolzen die Löthrohr-

flamine bläulich mit einem Stich ins Rothe, Natrumsalpeter stark gelb. Beide verpuffen

auf glühender Kohle.

Schwefelsaures KaU und Brogniartin. Ersteres ist in Wasser vollkommen aufl.
,

Brogniartin mir

Atisscheidung von schwefelsauer»» Kalk. Die Aufl. beider giebt mit salpetersauerm

Baryt einen starken weissen Niederschlag von schwefelsauerin Baryt. In der Aufl. des

entern bringt Platinaufl. einen gelben , in der des letztern keinen Präcipitat hervor.

b) Es sind in Wasser unauflöslich

:

FUts, giebt mit Soda auf Kohle keine Hepar, entwickelt mit Schwefelsäure erwärmt viel fluss-

saures Gas, welches das Glas angreifft. In Salzsäure ohne Brausen auRöslich.

Witherit und Barytocalcit sind in verdünnter Salzsäure mit Brausen nuflösl. Die stark verdünnte

Auflös. giebt bei beiden mit Schwefelsäure einen Präcipitat von schwefelsaucrm Baryt.

Nach Abscheidnng desselben durchs Fi Iinun erfolgt in der Lösung des Witherits mit

kohlensauerm Ammonium kein, fc0°) in der des Barytocalcits aber noch ein Nieder-

schlag von kohlensaurem Kalk.

*) Das Krystalliniren gelingt am Besten , wenn ein dünnes Stückchen in der l'inccttc rasch sresch«nolM«i w ird.

•) Sind ohne metallischen Glan«.

•••) Wenn genug Schwefelsäure zugesetzt wurde.
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Baryt , Cöletiin und Anhydrit geben v. d. L. mit Soda eine Hepar. Baryt ertheilt beim Schmelzen

in der Pincette der Flamme eine blass gelblichgrfine , Cöleatin eine purpurrote ,
*)

Anhydrit keine merkliche Färbung. Nur der Anhydrit ist in einer hinreichenden Menge

von Salzsäure ruhig auflöslich, die übrigen werden nicht angegriffen.

9) Mineralien , Kelche von der Salzsäure vollkommen zersetzt Verden und einen Rückstand von Kieselerde

hinterlassen oder auch gelatiniren (und welche nicht unter die vorhergehenden Nummern gehören).™)

Hauyn , Worin und Lasurstein gelatiniren und geben mit Soda eine Hepar, welches bei den folgen-

den nicßt der Fall ist. Hauyn und Nosin schmelzen schwer, Lasurstein leicht, alle drei

geben ein weisses Glas. Wird die Aufl. des Hanyns nach Abscheidung der Kieselerde

mit salzsauerm Baryt und hierauf mit kohlcnsauerm Ammonium in Ueberschuss versetzt,

der Präcipitat filtrirt , die Flüssigkeit zor Trockne abgedampft und der Rückstand aus-

geglüht, so bleibt ein Salz, welches sich wie Cblorkalium verhält und dessen Aufl. in

Wasser mit Platinaufl. einen gelben Präcipitat giebt. Verfährt man ebenso heim Nosin,

so erhält man Chlornatriuni , dessen Aufl. in Wasser mit Platinaufl. keinen Niederschlag

hervorbringt.

Sodatith und Eudialgt gelatiniren und reagiren mit einem Fluss von Phosphorsalz und Knpfcroxyd

zusammengeschmolzen auf Chlor, indem dabei die Flamme vorübergebend blau gefärbt

wird. In der salpetersauern Auflösung giebt Silberauflösung einen Präcipitat von Chlor-

silber. Sodaliih schmilzt v. d. L. zu einem klaren farblosen Glase, Eudialyt zu einem

undurchsichtigen pistaziengrünen Glase.

Wollastonit gelatinirt, reagirt aber weder auf Chlor noch Schwefelsäure. Die Aufl. giebt nach

Abscheidung der Kieselerde mit Aetzaminonium keinen oder nur einen unbedeutenden,

mit kohlensauerm Ammonium aber einen starken Präcipitat von kohlensauerm Kalk.

Wepheliny Mejonit, MelHith, Gehlenit und Htimholdtilith. Alle gelatiniren und reagiren weder auf

Chlor noch Schwefelsäure. Ihre Auflösung giebt mit Aetzammonium einen Niederschlag.

Von diesen ist der Gehlenit sehr strengflüssig und schmilzt nur in sehr feinen Splittern.

Mejonit schmilzt mit Schäumen und Leuchten zu einem blasigen Glase, welches sich

aber nicht vollkommen runden lässt. Die übrigen schmelzen ohne besonderes Aufblähen

oder Schäumen und werden am besten durch ihre physikalischen Kennzeichen unter-

schieden. (Nephelin krystallisirt in gleichwinklichen hexagonalen Prismen, Mclilith nnd

Humboldtilith in quadratischen oder octogonalen Prismen, der letztere ist basisch deut-

lich spaltbar, Melilith aber nicht).

Wernerit
, Porcellanspalh , Labrador und Anorlhit werden von einer etwas concentrirten Salzsäure

mit Hinterlassung von Kieselerde zersetzt, ohne zu gelatiniren. Wernerit schmilzt v. d.

L. unter Schäumen und Leuchten zu einem weissen blasigen Glase, welches sich nicht

•) Man sieht die Färbung nur deutlich bei guter Flamme nnd wenn diuuie Splitter resclimolxea werden. Uehrigei»

Kann man d«n Colentii. noch auf folgende Weise tob» Baryt uhtcracheiaVo. Man glüht einen Splitter einige Zelt in

der Hediictioniflanime , befeuchte« ihn dann mii Salzsäure und halt ihn in der l'inaerte an den blauen Theil der

Lichtflamme, ohue darauf eu blasen. Die Flamme wird »ogleich schon purpurrot gefärbt, was heim Baryt nicht

?c*cl,ieht. Anhydrit färbt. a„f ähnliche V ei*e behandelt, die Flamme auch r.ithlich (mehr gelbtichn.th) aber bei

»eitern nicht so «chon als lole»Ün.

') Sir'il ohne metilli^chen Glan».
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leicht vollkommen rnodeD laut, Porcellanzpath schnitzt laicht and mit ähnlichen Er-

scheinungen und bildet vielleicht mit Wernerit nur eine Speeles. Labrador °) und Anor-

tbit schmelzen schwer und ruhig au einem ungefärbten Glase.

10) Mineralien , »eiche von der Salzsäure aufgelöst werden , ohne zu gelatiniren oder einen Rückstand von

Kieselerde zu hinterlassen.^) (Der Scbeelit hinterlässt YVolframsäure).

Steinsalz ist von den folgenden leicht durch seine Auflüsüchkeit in Wasser und durch den Ge-
schmack zu unterscheiden; die Auflösung fällt mit salpetersauerm Silberoxyd reichlich

Chlorsilber. Schmilzt leicht und färbt die Flamme gelb.

Wagkerit und Apatit scbmelsen sehr schwer und färben, mit Schwefelsäure befeuchtet, die Flamme
vorübergehend blase bläulichgrün. Die salpetersaure tou

) Auflös. von beiden giebt mit

essigsauerm Bleioxyd einen starken Präcipitat von phosphorsauerm Bleioxyd, welches

v. d. L. zu einer polyedrischen Perle schmilzt. Wagnerit ist auch in Schwefelsäure auf-

löslich, Apatit nicht.

Scheeh't schmilzt ebenfalls schwer. Das Pulver ist in Salzsäure und Salpetersäure mit Hinterlas-

sung eines grünlichgelben oder citrongelben Pulvers (v. Wolframsäure) auflöslich. Der

Rückstand noch feucht mit einer eisernen Spatel auf Papier gerieben nimmt sogleich eine

grüne oder bläuliebgrüne Farbe an und ist in Aetzammoniak leicht auflöslich.

Kryottth schmilzt in feinen Splittern schon in der Flamme des Kerzenlichtes, bekommt mit Wasser

übergössen ein eigentümliches gallertartiges Ausehen und löst sich in Schwefelsäure

unter Fintwicklung von flusssauerm Gas auf.

Yttroeertt schmilzt nicht sehr schwer zu einem graulichen Email. In Salzsäure ist er vollkommen

auflöslich , von Schwefelsäure wird er mit Ausscheidung von schwefelsauerm Kalk und

Entwicklung von Flusssäure zersetzt.

Amblygonit ist leicht schmelzbar mit einigem Aufblähen zu einem klaren Glase, welches beim Ab-

kühlen unklar wird. Färbt mit Schwefelsäure befeuchtet die Flamme bläuliebgrnn.

Boracit schmilzt mit Schäumen und grosse Blasen entwickelnd zu einer auf der Oberfläche krystal-

linischen Perle. Sie ist anfangs gelblich, nach dem Erkalten aber weiss und durch-

scheinend, Dabei wird die Flamme schön grün gefärbt. Wird das Pulver mit Schwefel-

säure erhitzt und dann Alkohol darüber abgebrannt, so brennt er mit grüner Flamme.

Molgdä/iocker schmilzt auf Kohle, raueht und wird eingesogen. In Salzsäure leicht auflöslich. Die

Auflös. ist farblos, nimmt aber beim Umrühren mit einer eisernen Spatel sogleich eine

blaue Farbe an. Mit Schwefelsäure versetzt, wird sie bei einem gewissen Conccnlrations-

zustande in der Wärme schmutzig grün, nach dem Erkalten aber schön blau- Mit Phos-

phorsalz giebt er v. d. L. im Reductionsfeuer ein dunkles Glas , welches beim Abkühlen

klar und schön grün wird.

•) Fttr den Labrador iat die Farbenwandlung aof den unvollkommenen Spamuigsflaehen , und eine ciirentliilmticlte «arte

Streifuog auf den vollkommenen charactertatisch , seine gewöhnliche Farbe ist grao. Der Anorthit irt b« jettt

meMtens in was*erbeilen Krj stallen Torgekenuneu und zeigt keine Farbenwandlung.

**) Sind ohne metallischen Glanz.

*~) Die Aufl. darf nicht zn viel Überschüssige Saure haben.
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II) J}ie noch übrigen Specien der tchmelzbaren teatterfreien Mineralien t welche nicht tu dte vorigen

Gruppen gehören , rtW:

Granat, Vesuvian, Epidot, Amphibol , Aagit, Achiait, Triphan, Orthoklas, Albit, Petalith, Smaragd,

Euklas, Cordient, Pyrop, einaxiger and zweiaxiger Glimmer, Lithionglimmer, Axinit, Turmalin, Sphen,

gediegen Gold.

Das gediegen Gold erkennt man leicht an Farbe und Geschmeidigkeit. In Königswasser auflöslich.

(Vergl. Goldsilber 2) a).

Die übrigen Mineralien sind Silicate and werden v. d. L. mit Phosphorsalz zersetzt, wobei sie ein

Kieselskelett ausscheiden. (Zeigen keinen Metullglans). Zu ihrer nähern Unterscheidung dienen folgende

Kennzeichen

:

Triphan, PeUdith und LHhiongUmmer ertbeilen der Lötbrobrflamme eine vorübergebende blass

purpurrothe Färbung. Diese Färbung kommt deutlich zum Vorschein, wenn man an ein

Stückchen in der Pincette saures schwefelsaures Kali anschmilzt und diese» einigemale

wiederholt and beim Blasen die Perle etwas in der Flamrae hin nnd her bewegt. Es

zeigen sich dann vorübergehend purpurrothe Streifen der Flamme. *) Triphan bläht sich

etwas auf und bekommt feine Zweige, welche schnell zu einen klaren oder weissen

Glase schmelzen, Petalith schmilzt ruhig zu einem weissen Email, Lithionglimmer leicht

und mit Aufwallen und färbt die Flamme sehr deutlich roth.

Axinit und Tnrmnlin ertheilen als Pulver mit Flussspath nnd sauerm schwefelsauerm Kali gemengt,

und im Platindrath geschmolzen der Löthrohrflamme eine verübergehende grüne Farbe. t o
)

Axinit schmilzt leicht mit starkem Aufwallen zu einem glänzenden dunkelgrünen Glase.

Das feine Pulver des geschmolzenen Axinits gelatinirt mit der Salzsäure. Turmalin

zeigt in verschiedenen Varietäten (Specien?) verschiedenes Verhalten. Ein Theil schmilzt

leicht und mit Aufwallen, zuweilen sich krümmend zu einem weissen, auch grünlich-

grauen, seltner schwarzen Glase. Ein Theil ist sehr strengflüssig und einige (Liihion-

turmaline) sind unschmelzbar. Das Pulver des geschmolzenen gelatinirt nicht mit der

Sulzsäure. 0M)

Grannt, Vesuvian/, Epidot, Amphibol, Augit (mit Ausnahme von Diallage) und Achmit sind merklich

leichtflüssiger als Orthoklas, Albit, Smaragd und die übrigen, welche nur schwer schmelzbar sind.

Granat , Vetuciun und Epvlot gclatiniren nach dem Schmelzen mit der Salzsäure. WQ0
) Granat

schmilzt ruhig, manchmal zur magnetischen Perle, Vesuvian schmilzt mit Schäumen zu

*) Ich fand bei diesem Verfahren die Färbung der Flamme deutlicher, als bei dem ZusamnienschmeUco des Pulvers mit

einen Gemeng ron Flussspath und sauerm schwefelsanenn Kali.

**) M«« »'eht dies« Färbung bei guter Flamme am deutlichsten , wenn man an den glühenden Platindrath da» Gemenge
voa Flussspath und sauerm achwefcUauerm Kali durch Berührung anschmilzt and die Oberflache des Flusses mit dem
feiageriebenen Mineral. Pulver bedeckt, fca neigt »ich dann die Färbung bei dem ersten Zusammeoschmeiiten. Widerholt

aian den Versuch Afters, ao ist diese Reaction nicht wohl su abersehen.

•**) Wenn man das feine Pulver des gesehmolsenen Aiinits und Turmatins mit Schwefelsäure digerirt, bis «n einem

Brei abgedampft und dann Weingeist darüber utsttndet, so brennt dieser mit grüner Flamme.
MM

) Du Schmelzen kann mit dünnen Splittern in der Pincette r. d. I« geschehen. Hat man so eine kleine Quantität

vorbereitet, so klopft man die geschmolzenen Perlen unter Papier auf einem Arabos tu Pulver und reibt dieses mög-
lichst fein In einer Chalcedonschaale. Dann digerirt und kocht man es unter beständigem l'uiruhren mit massig

«onerntrirter Salzsäure in einem Urglas oder in einer sehr kleinen Porcellanschaale einige Minuten lang über der

Weingeistlampe nnd lässt dann die Aufl. erkalten. Die Gallerte bildet sieh- gewöhnlich nach 12—24 Stunden.

Verhält sich ein Mineral r. d. I,. nicht wie die angeführten oder ist es sehr »trengflttssig , so kann man dieseu

Versuch unterlassen, weil es dann nicht gelalinirt und nicht unter obige drei gehört.
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einem lichte gefärbten, grünlichen oder braunlichen Glase , Epidot mit Anschwellen und
Schäumen"» einer blasigen , blumenkohlähnlichen oder schlackigen schwanen Masse

,

welche nicht weiter zum Glase gerundet, werden kann nnd manchmal magnetisch ist.

Der Manganepidot schmilzt leicht und mit Sprudeln zu einem schwarzen glänzenden Glase,

and ertheilt dem Borax im Oxydationzfeüer eine araethystrothe Färbung. Auch mancher

Granat (Thomangangranat) reagirt auf Mangan. (Der Granat zeigt keine Spaltbarkeit).

AmphiMy Augit und Achmit. Die meisten Amphibole sind mit Anschwellen und Kochen ziemlich

leicht schmelzbar zu einem weisslichen, graulichen und schwarzen Glase. Die Augitc

schmelzen theils ruhig, theils mit geringem Blasenwerfen zu einem weissen oder schwär-

zen Glase, einige (mit metailähnlichem Perlmutterglanz — Diallage) sind aber sehr

slrengflüssig. Acbmit schmilzt leicht zu einem schwarzen magnetischen Glase. (Amphibol

wird leicht vom Augit und Achmit durch die Spaltungsform unterschieden , welche ein

rhombisches Prisma von 124|° ist, während es bei letztern 93° misst).

Eitutxiger und zwtiaxiger Glimmer sind sehr strengflüssig und runden sich nur in sehr feinen

Blätteben. Sie unterscheiden sich von den übrigen leicht durch ihre physikalischen Ei-

genschaften , besonders durch die höchst vollkommene Spaltbarkeit in einer Richtung.

Unter sich werden sie im polarisirten Lichte -leicht unterschieden, aber auch chemisch

kann dieses geschehen, indem der einaxige Glimmer von concentrirter Schwefelsäure

vollkommen zersetzt wird , während diese den zweiaxigen nicht angreifft.

Sphen schmilzt schwer mit einigem Aufwallen zu einem schwärzlichen Glase. In Phosphorsalz ist

er schwer und unvollkommen auflöslich. In der Oxydationsflamrae ist das Glas grün

und wird beim Abkühlen farblos. In der Beductionsflamme ist es auch grün, bleicht

sich anfangs beim Abkühlen, wird aber dann blass rötblich violett gefärbt. Diese Farbe

wird nur bei hinlänglich aufgelöster Probe und gutem anhaltenden Keductionsfeuer her-

vorgebracht, leichter bei Zusatz von etwas Zinn. Von der Salzsäure wird das Pulver

gTÖsstentheils mit Ausscheidung von titanhaltiger Kieselerde zersetzt.

Orthoklaty Albil, Smaragd, Eukias, Cordieril und Pyrop schmelzen sämmtlich sehr schwer und nnr

in sehr feinen Splittern. Smaragd und Eukias werden vor dem Schmelzen milchweiss,

Smaragd schmilzt ohne Anschwellen, Eukias mit Anschwellen. Der grüne Smaragd er-

theilt dem Boraxglase eine chromgrüne Farbe. Der Pyrop wird bei anfangendem Glühen

schwarz und undurchsichtig, beim Abkühlen färbt er sich gelblich und erhält zuletzt wie-

der seine hlutrothe Farbe und Durchsichtigkeit. In starkem Feuer giebt er ein schwarzes

Glas und erlheilt den Flüssen eine Chromfarbe.

Orthoklas und Albit geben mit der gehörigen Menge von Soda ein sehr strengflüs-

siges klares Glas , Cordiert giebt eine schlackenartige Masse. °)

*) Diese Mineralien können leichter durch ihre physikalischen Eigenschaften unterschieden werden und siinSch.it durch

Härte, Kristallisation und Spaltbarkeit. Kuklas nnd Smaragd stehen in der HSrtc zwischen Quam und Topas, der

entere XXsirt klinorhomhiach , ist spaltbar klinodiagonal sehr vollkommen, anch orthodiagonal , der letztere XXsirt

im rhomboedrischen System, ist spaltbar ziemlich deutlich rechtwinklieh znrAxc der hexagonalen Prismen. Orthoklas

nnd Albit stehen in der Härte zwischen Apatit nnd Quarz , Orthoklas XXsirt klinnrhombisch , spaltbar nach der

Endfläche der Stammform und klinodiagonal, Albit XXsirt klinorhoroboidisch , spaltbar nach den Flächen eines

klinorhomboidischen Priitma'a ; die deutlichsten Blätterdnrchgänge machen einen Winkel von 93 J°. Da» von llarUrt

vorgeschlagene Mittel, Orthoklas und Albit v. d. L. zn unterscheiden, indem man nie mit einem durch Nickcloiyd

braun gefärbten Glase, von Borax zusammenschmilzt, wo dann Orthoklas die Farbe ins Blaue verändert, was beim Albit

nicht geschieht, habe ich nicht zureichend befunden. — Cordierit hat ohugefahr die Härte des Quarzes und ist unvoll-

kommen spaltbar nach den Flächen eines rhombischen Prisma's von 130». Pyrop zeigt keine Spaltbarkeit, ist bis jetzt

nnr von blutrolher Farbe vorgekommen.
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B. Unschmelzbare tcosserfreye Mineralien, *)

1. Diamant = C

2. Graphit = C

3. Kalkstein = Ca C

4. Arragonit = Ca C

5. Bitterkalk = Mg C + Ca C

6. Magnesit = Mg C

7. Strontianit = St C

8. Phosphorsaure Yttererde = Y» *

9. Quarz = S'i

10. Gadolinit = 8 Y Si + f* Si + ce» Si

11. Leucit = KSi* + 3ASi«

12. Chrysolith =^«[ Si

13. Talk = Mg* Si*

14. Staurolith s= 3 A Si + Fe A*

15. Andalnsit = A* Si*

IC Disthcn = A a Si

17. Talksteinmark = Al»Si»

18. Zirkon = Zr Si

19. TopM = 3AlSi + 4AFa
(?)

20. Chondrodit = 4 Mg» Si + Mg*
21. Lithionturmalin

22. Korund = Ä'l

23. Spinell = Mg AI

Sri
*

24. Chrysoberill = A* Si -f 2 G A*

25. Yttertantal = Y*Ta

Fe»)
W

26. Chromocker — 4?h
ii

27. Molybdänglanz = Mo

28. Wolframsäure = IV

29. Rutil = ft

30. Anatai = ti

31. Platin = Pt

32. Palladium = Pd

33. Iridosmin = Ir Os*

34. Uranj>echerz = Ü

35. Zinnstein = Sa

36. Zinkoxyd = Zn

Mn) Mo
37. Franklinit= Fe>*e

35n) -Fe

38. Zinkspath = Zn C
39. Wasserfreyes Zinksilicat = Zn* Si

40. Gahuit= ZM r.
Mg, AI

41. Zinkblende = Zn

42. Marmatit = Fe + 3Zn
43. Gediegen Eisen = Fe

44. Magneteisenerz =: Fe» *« (Fe + *e)

45. Rotheisenen = *e

46. Martit = *e

47. Eisenspath = FeC

48.
Fe

\ , f€h

Mgi^Ul
49. Tantalit") 1) Mn» $a* + 2 Fe* $a«

2) Mn £a + Fe $a

„ v
Mn ) £a

Ca )S»

*) VergL. «ii« strengflllssigen der u»ter A **) angeführten Mineralien.

••) I) Aus Bayern ») ton Kinito J) rea Broddbo in Schweden.
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50. Tantaligsaure» Eisenoxydul =
Mn )

51. Menakan *) = 1) *e + Fe fi

2) *e + 3 Fe T"

i

3) *e + G Te ti

52. Kibdelophan«*) = fTi«

53. Pyroluztt = Mn

54. Uaustnannit = Mn -J- Mn

55. Braunit =
56. Manganspath = MnC

57. Neutrales Fluorcerium 4
) = C**'

1) Von dieten Mineralien reagiren nach dem Glühen alkalisch und färben ein angefeuchtete! Kurkumepapier

rothbraun. (Ohne MeUlIglanz).

nnd Arragonity beide brausen mit einem Tropfen Salzsäure befeuchtet lebhaft und wer»

den schon in grössern Stücken, ohne Beihülfe der Wärme, davon aufgelöst. Die Con-

centrin« Auflös. giebt mit Schwefelsäure einen Prädpitat von schwefelsauerm Kalk, die

giebt damit keinen Niederschlag. Der Arragonit zerbröckelt v. d. L. und

der Kalkstein verknistert manchmal, zeigt aber nicht das Zerfallen des Arragonits.

BUterkalk und Magnetit brausen mit Salzsäure befeuchtet nicht, und nur Torübergehend , wenn sie

su Pulver zerrieben sind. Bei Einwirkung der Wärme lösen sie sich aber mit lebhaftem

Brausen auf. Die eoncentrirte Aufl. des Bitterkalk's giebt mit Schwefelsäure einen Prä-

eipitat von schwefelsauerm Kalk, die des Magnesits giebt keinen. Der Magnesit lost

in Schwefelsäure vollkommen oder grösstenteils auf, der Bitterkalk nur zum

2) Et

TheÜ.

Stroutianit bekommt v. d.L. in starkem Feuer Aeste,****) welche mit blendend weissem Scheine

leuchten und die Flamme schön purpurroth färben. Wird er mit Salzsäure befeuchtet

und an den blauen Theil der Lichtflamme gehalten, so ertheilt er ihr ebenfalls eine

karminrothe Färbung, «m»*0
) In verdünnter Salzsäure mit Brausen aufl. Auch die stark

verdünnte Aufl. giebt mit Schwefelsäure einen Präcipitat.

lehnen mit Kobaltauflötung befeuchtet und tcharf geglüht (an dünnen Kanten oder alt Pulver) eine

blaue Farbe an:

(Sind nicht metallglänzend).

Leudt, wird als feines Pulver von der Salzsäure vollkommen mit Ausscheidung von Kieselerde

zersetzt. (Hart zwischen Apatit und Orthoklas).

Talksteinmark wird von Säuern angegriöen, aber nur unvollkommen zersetzt. (Weich, zwischen Gyps

und Glimmer).

Andalusit , Disthen und Topas werden von Säuern nur wenig oder gar nicht angegriffen. V. d. L.

werden sie von Phosphorsalz zerlegt und scheiden ein Kieselskelett aus. Sie sind leicht

durch Kristallisation und Spaltbarkeit und durch die Härte zu unterscheiden. Diese

steht heim Disthen zwischen Apatit und Quarz, beim Andalusit zwischen Quarz und

Topas, beim Topas zwischen Quarz und Korund.

•) I) Von Arendsl 1) Ton Egersnnd in Norwegen 3) Itmenit.

***) 8» basisches Fluorcerium Taf. II. B. 4).

"•**) Er rundet sich an sehr dünnen Kanten.

"**) Auch der Kalkstein seigt mit Salzsäure befeuchtet eine ähnliche aber bei weitem nicht so ausgezeichnete Färbung.
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Turmali» *) s. ThI. Die meisten Lithionturmaline sind unschmelzbar und brennen sich weiss. Mit

Kobaltaaflörang befeuchtet und geglüht nehmen sie dann eine blaue Farbe an. Mit

Flussspath und sauerm schwefelsauere! Kali im Platindrath geschmolzen ertheilen sie

der Fiatnme eine vorübergehende grüne Färbung.

Korund, Spinell und Chrytoberill sind v. d. L. im Phosphorsabi (besonders als Pulver) langsam

aber vollkommen auflöslich. Yon Säuern werden sie nicht angegriffen , nur auf den

Spinell wirkt die eoncentrirte Schwefelsäure etwas ein. Korund wird von den übrigen

leicht durch seine grössere Härte , welche der des Diamanta zunächst steht und durch

sein spec. Gewicht = 3,9 — 4,0 unterschieden. Spinell *?) steht in der Härte zwischen

Quarz und Korund, spec. Gew. 3,5—3,8, ist vorzüglich durch seine, gewöhnlich Oktae-

drische Form unterscheidbar , Cbrysoberill ist hart zwischen Topas und Korund, spec.

Gew. = 3,7.

3) Et ertheilen v. d. L. dem Boraxgiate im Oxudationsfeuer eine tlarke amtthytlrothe Färbung.

Mangantpath, löst sich als Pulver in Salzsäure bei Einwirkung der Wärme mit Brausen (ohne

Chlorentwicklung) auf. Die meisten Var. verknistern v. d. L. und nehmen in strenger

Glühhitze eine grünlichgraue oder schwarze Farbe an.

Pyro/«*iV, Hautmannit und Braunit sind als feines Pulver in Salzsäure mit Chlorentwicklung auf-

löslich. Sie unterscheiden sich leicht durch die Härte und die Farbe des Striches.

Pyrolusit siebt zwischen Steinsalz und Kalkspath, Strich schwarz, Hausmannit zwischen

Apatit und Orthoklas, Strich kastanienbraun, rötblichbraun, Braunit zwischen Orthoklas

und Quarz, Strich schwarz etwas ins Bräunliche).

Das Pulver von Hausmannit und Braunit ertheilt kalter concentr. Schwefelsäure sehr

bald eine rothe Farbe , das von Pyrolusit erst nach längerer Zeit.

•

4) Et werden nach dem Glühen v. d. L. im Reductionifeuer magnetüch oder tind et tchon für lieh.

(Besitzen, den Eisenspath ausgenommen, Metallglanz>

Gediegen Eüen. Yon den folgenden leicht durch seine Geschmeidigkeit zu unterscheiden. In Salz-

säure leicht auflöslich.

Eitentpath , v. d. L. verknistert er stark , wird schnell schwarz , behält seinen Glanz und wird nach

dem Glühen stark vom Magnet gezogen. In Säuern ist das Pulver bei Unterstützung

der Wörme mit Brausen leicht auflöslich.

Franklinit und Magneteitenerz werden als fein gescblemmtes Pulver von concentrirter Salzsäure

vollkommen aufgelöst. Franklinit entwickelt bei der Auflös. Chlorgas, Magneteisenerz

nicht. Franklinit giebt mit Soda in gutem Iteductionsfeuer einen gelblichen Zinkbeschlag

auf der Kohle, Magneteisenerz nicht. Beide sind stark magnetisch und ertheilen dem
Phosphorsalz im Keductionsfeuer eine bonteillengrüne Farbe, welche sich beim Abkühlen

bleicht.

*) Vergl. III. A. 11) Tormalin.

**) Am schwarzen Spinell (Pleonast) laust «ich die Keaetiun mit Kubaltaua. nicht erlenat.ii. Kr wird als Pulrcr vom
Phosphorsais leichter aufgelöst, als der roüie und blaue Spinell. Auch der blaue Spintll ron Aker giebt mit Kobalt-

Auflösung nur eine schmutzig bläuliche Farbe und diese wird nur von dem feinsa Pulver erhallen , welches naa int

Platutoffel zuvor einigemal« mit Schwefelsäure befeuchtet und ausgeglüht hat.

5*
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Menakan und Kibdelophan sind für sich weniger magnetisch als die vorhergehenden
, Kibdelopban

wirkt nnr schwach auf die Magnetnadel. Beide geben im Reduclionsfeuer mit Phosphor-

salz ein blutrothes Glas, welches, wenn es gesattigt ist, durch Znsatz von Zinn nicht

grün und beim Abkühlen gebleicht wird, wio beim Magneteisenerz, sondern seine Farbe

behält oder ins Violette verwandelt. 0) Das fein geschlemmte Pulver von Menakan giebt

in einem Glaskolben mit concentr. Salzsäure in der Wärme aufgelöst, durch überschüssig

zugesetzten kohlensauern Kalk einen bräunlichrothen Präcipitat (Eisenoxyd mit Titan-

saure), der Kibdelopban auf gleiche Weise bebandelt giebt einon weissen oder nur wenig
gefärbten Niederschlag (v. Titansäure).

Rotheitenerz üö
) wirkt für sich nicht oder nur wenig auf die Magnetnadel , ist leicht erkennbar an

der kirschrothen Farbe seines Pulvers, verhält sich übrigens wio Magneteisenerz.

Chromeitenerz wird von Säuern nur wenig angegriffen. V. d. L. wird es von Borax und Phosphor-

salz langsam aber vollkommen aufgelöst. Die Gläser zeigen nach dem Erkalten eine

smaragdgrüne Farbe. Wirkt nur schwach auf der Magnetnadel.

Vergl. auch Tantalit, welcher im Reduclionsfeuer geglüht, zuweilen auf eine empfind-

liche Magnetnadel wirkt. Auch manche Zinkblende (Marmatitf) zeigt diese Reaclion.

5) Et Vierden (alt feine* Pulver) von concentrirter Saktäure oder Salpetertäure aufgelott oder grötttentheilt

zerteilt i ohne dattjhnen die unter den vorhergehenden Nummern angeführten Charaktere zukommen: ö£r°)

Watterfreiet Zinksilicat, Gadolinit und Chondrodit sind ih Salzsäure zur vollkommnen Gallerte

auflöslich. Die nicht zu concentrirte und überschüssige Säure enthaltende Auflösung giebt

nach Abscheidung der Kieselerde beim Zinksilicat mit Aetzammoniak einen in Ueber-

schuss wieder auflöslichen, beim Gadolinit einen in Ueberscbuss unauflöslichen, beim

Chondrodit keinen oder nnr einen sehr geringen Präcipitat. Uebrigcns ist das wasser-

freie Zinksilicat durch sein Verhalten vor dem Löthrohre, welches dasselbe ist, wie

das des geglühten Wasserhaltigen (s. Taf. II. B. 2) von den übrigen leicht zu unter-

scheiden , da diese kein ähnliches Verhalten zeigen. Chondrodit und Gadolinit werden

sehr kenntlich dadurch unterschieden, dass der erste mit Schwefel-Säure in der Wärme

viel flusssaures Gas entwickelt, welches das Glas angreifft, der letztere aber nicht auf

Flusssäure reagirt. coo°)

*) Man darf nnr wenig. Zinn zusetzen und zwar auf der Kohl«. Ein grosser Zusatz von Zinn färbt nnter gewissen

Umstanden im Pialindrath schon für sich das Glas roth. Das sieberste Mittel dicre Mineralien und andere Arten

ron Titaneisen zu erkennen besteht darin, daas man das feine Pulrer mit concentrirter Salzsäure kocht, die Auflösung;

beinahe zur Trockne abdampft, dann mit riel "Wasser verdünnt und abermal» kocht. Ist Titansuure vorhasdon , so

wird die Flüssigkeit getrübt and man erhält einen gelMichweisseu Präc ron Titansaure.

•*) Martit ist nnr durch die Kristallisation ron Rothcisenerx zu unterscheiden, sie ist thesseral, während die des letztem

rhouiboedrisch ist. Wirkt manchmal stark auf die Magnetnadel , was wohl nur ron eingemengtem Magneteisenerz

herrührt.

***) Zeigen, das Palladium ausgenommen, keinen metallischen Glanz.

•*••) Manche Var. »on Gadolinit aeigen r. d. L. ein eigentümliches Erglühen (Fenerfangen) und schwellen an. Einige

rundeu sich schwer an sehr dUnneii Kanten. Dieses Verhallen zeigt Chondrodit nicht.
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Zinkblende 0
) und Marmatit werden von Salzsäure grösstenteils zersetzt und entwickeln dabei

Schwefelwasserstoffgas. Content*. Salpetersäure löst sie mit Ausscheidung von Schwefel

auf. Die' Auflösung reiner Zinkblende giebt mit Aetzammonium einen weissen Präzipitat,

welcher sich in Ueberschuss grösstentheils wieder auflöst oder nur wenige röthliche

Flocken von Eisenoxyd zurücklüsst. Die Auflös. von Marmatit hiuterlässt einen merk-

lichen Rückstand des letztem. Aach wird Marmatit Ton der Salzsäure leichter zersetzt,

als Zinkblende.
«

Zinktpath löst sich in Salzsäure leicht und mit Brausen unter Entwicklung von Kohlensäure auf,

verhält sich übrigens wie Zinkblülhe (Taf. II. B. 2).
' <

Zinkoxyd, Chromocker und Vranpecherz sind in Salzsäure und Salpetersäure ohne Gasentwicklung

und ohne einen wesentlichen Rückstand (öfters Quarz) zu hinterlassen, auflöslich. Die

Aufl. von Zinkoxyd giebt mit Aetzammonium einen in Ueberschuss wieder auflöslichen

Präc. Die übrigen geben damit in Ueberschuss unauflöslische Niederschläge. Cbromocker

giebt v. d. L. mit Phosphorsalz im Oxydation« - wie im Hcductionsfeuer ein smaragd-

grünes Glas, Uranpecherz giebt im Oxydationsfeuer ein gelbes, im Reductionsfcuer ein

grünes Glas , welches letztere aber mehr gelblichgrün als smaragdgrün ist.

Palladium giebt mit coneentrirter Salpetersäure eine braunrothe Auflösung. Leichter wird es von

Königswasser aufgelöst. Die Auflösung giebt mit kohlensauerm Kali keinen Präzipitat,

während die ähnliche von Platin einen gelben Niederschlag hervorbringt. (Es ist eben

o dehnbar, aber weit härter als Platin).

6) Die noch übrigen Specien, welche nicht ttnler die vorhergehenden AbtheiUtngen gebracht werden können, sind

:

0Ö
)

Diamant, durch seine Härte, welche die des Corunds übertrifft, hinlänglich characterisirt.

Graphit und Mohjbdänglanz. Molybdanglanz färbt in der Pincette die Löthrohrflamiue lichte grün

und giebt mit Soda eine Hepar. Vom Borax wird er schwer angegriffen und giebt bey

Zusatz von etwas Salpeter in der äussern Flamme ein farbloses oder wenig gefärbtes

Glas , welches in der innern eine braune Farbe annimmt. Mit Salpeter im Piatinlöffel

detonirt er lebhaft mit Feuererscheinung. Von Königswasser wird -er schwer zu einer

grünlichen Flüssigkeit aufgelöst. Graphit zeigt kein ähnliches Verhalten, nur verpufft

er etwas mit Salpeter, doch nicht lebhaft.

Wolframtänre wird von Kalilauge aufgelöst. Die Auflösung giebt mit Salpetersäure einen weissen

Präcipitat, welcher beyra Kochen mit dieser Saure citrongelbe Farbe annimmt. Mit

Phosjihorsalz giebt sie im Oxydationsfeuer ein farbloses oder gelbes, im Reductionsfcuer

aber, besonders bei Zusatz von Zinn, ein blauet oder auch grünes Glas.

Anatat und Rutil sind v. d. L. im Pbosphorsalz schwer auflöslich und ertheilen demselben im

Reductionsfeuer eine colombinrothe Farbe, welche bei Zusatz von etwas Zinn blau oder

violett wird. Anatas giebt meistens für sich schon ein blaues Glas. Anatas ist voll-

kommen spaltbar nach den Flächen seiner Stammpyramide von 136° 22' Randkantw.

Rutil nach den Flächen eines gleichwiuklichen octogonaleu Prismas. Die Härte des

Anatas steht zwischen Apatit und Orthoklas , die des Rutil zwischen Orthoklas und Quarz.

*) Masche Var. runden sich an sehr duiioen Kanten und wirken auch etwas auf die .Magnetnadel.

**) Von dieten besiUen mehr oder weniger vollkommenen Metallglauz : Gcaphit, Molybdänglatu, Iridosmin, Platin, Tantaiit

und Yttertautat, der leistete unvollkommen.
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Gähnt, v. d. L. in Borax und Pbosphorsalz beinah« nnanflöilich. Das feine Pulver giebt mit Soda

auf Kohle in gutem Reductionsfeuer einen ringförmigen Beschlag Ton Zinkoxyd (welcher

in der Wärme gelb ist und beim Erkalten eich bleicht). Hart zwischen Quarz und Topas.

Zimuta'n wird r. d. L. für sich in gutem und anhaltendem Reductionsfeuer auf Kohle, leichter bei

Zusatz von etwas Soda zu metallischem Zinn reducirt.

Jridatmin entwickelt v. d. L. im Kolben, stark mit Salpeter geglüht, einen eigentümlichen unan-

genehmen Geruch von Osmiumoxyd. Wird von Säuern und selbst von Königswasser

nicht angegriffen. Hart zwischen Orthoklas und Quarz, wenig dehnbar.

Platin. Ist durch seine Geschmeidigkeit und Dehnbarkeit leicht zu erkennen. Es ist in Königs.

wusser zu einer blutrothen oder bräunlichrothen Flüssigkeit auflöslich, welche mit koh-

lensaueren Kali einen gelben Präcipitat hervorbringt. Hart zwischen Apatit und Ortho-

klas. (Tergl. Palladium unter 5).

Phoiphonavre Yttererde. V. d. L. mit Schwefelsäure befeuchtet färbt sie die Flamme bla&s grünlich

und ist in Phosphorsalz schwer aber vollkommen anflöslicb. (Hart zwischen Fluszspath

und Orthoklas).

Chry$oUtk und Talk werden v. d. L. vom Phosphorsais mit Ausscheidung eines Kieselskeletts zer-

legt. Der Chrysolith wird von der Schwefelsäure vollkommen zersetzt und scheidet die

Kieselerde als ein feines Pulver aus. Der Talk wird nicht angegriffen. (Dieser ist

leicht von allen vorhergehenden und folgenden durch seine geringe Härte, welche noch

unter Gyps steht, zu unterscheiden).

Stauroltth und Zirkon werden v. d. L. leicht unterschieden. Der erste behält beim Glühen seine

Farbe oder wird dunkler und schwarz. Der letztere wird entweder farblos (Hyazinth)

oder brennt sich weiss. Beyde sind in Phosphorsalz nur schwer oder unauflöslich. Ton
Soda werden sie nicht aufgelöst oder geben eine unreine Schlacke.

Quarz (Chalcedon, Hornstein
, Feuerstein). V. d. L. in Phosphorsalz unauflöslich. Schmilzt leicht

mit Soda unter Brausen zu einem klaren Glase zusammen. Von Säuern nicht angegrif-

fen. (Hart zwischen Orthoklas und Topas).

TattlaUt und YttertantaL Tantalit wird v. d. L. vom Borax leicht zu einem stark von Eisen ge-

färbten Glase aufgelöst. In Pbosphorsalz ist er langsam auflöslich , das Glas erhält in

der Rednctionsflamme bei einigen Yar. eine rotbe Farbe von eisenhaltiger Wolframsäure.

Für sich ist er unveränderlich , behält seine eisenschwarze Farbe und wirkt nach dem

Glühen in der Reductionsflamme schwach anf die Magnetnadel (Tantalit aus Bayern). «)

\ ttertantal uo
) wird von Borax und Phosphorsalz schwer zu einem von Eisen (auch von

Wolfram oder Uran) gefärbten Glase aufgelöst. Pbosphorsalz zerlegt ihn anfangs wie

die Silicate, das Pulver wird aber bei gutem Blasen vollkommen aufgelöst. Vom Tan-

talit unterscheidet ersieh dadurch, dass er für sich im starkem Feuer seine eisenschwarze

Farbe ins Gelbliche oder Weisse verändert. Das spec Gewicht des TantaliU ist 6,02.

Das des Yttertantals = 5,39—5,88.

Vergl. auch Pleonast beim Spinell. 2)

*) Du Tantaligsanre F.inenoxydal giebt ein zimmtbrautiM, die übrigen Tantalite ein schwarzes Pulver.

Der Fcrgutoni, kommt angeblich iu »einen physischen und chemischen Eigenschaft« mit dem Yttertautal Uberein , ist
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